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Herbst.

Nun sucht dein müder Sommertag
Sich eine stille Ruh.
Herbstnebel hüllten Hang und Hag
Am Morgen leise zu.

Wie alles nun sich wenden will,
Geht leise verhärmt den Gang'
Du selber wirst so abendstill,
Wie ist der Weg so lang.

Weiss spinnt der Gram durch Busch und Hag,
All Ding sucht seine Ruh,
Weil sommermüd' der Sommertag,
teis stirbt dem Herbste zu.

JFïMiam t^oi/ens&erger.

X)os, Sanpttraftanbum ber erften
ÎBodje ber foerbftfcffiort bes SR a t t o
nalrates bilbete bte girtoriäbebatte.
ben Eintretensantrag ber itommiffions»
wejjrljeit begrünbeten Schüpbad) (freit.)
«itb ©ujarb (lib.). Schupbach bejeid)»
nete bie Abftimmung nom 28, ©Rai als
„einen auf einem 3rrroege eingetretenen
ïïîifeerfolg". (fr begrünbete bie brin»
flénbe ©otroènbigfeit bes ©ubgetaus»
gfeidjs unb feierte ben Aufbau bes
ffi'nanjprogramms. Den Stanbpunfi
ber SOtinberbeit oertraten bie Sö3ialiften
Sdjmib unb ©ruber, ©rfterer îritifierte
Me bürgerliche 2Birtfd)aftspoIitif unb
nennt ben ©efolbungsabhau eine Sa»
botage ber lebten ©olfsabftimmung.
bas geplante ©orgeben fei eine gefäbr»
bebe ©ebrobung ber Demofratie unb
führe 3um ungemeinen ©baos. ©ad)
längerer Debatte, an ber fid) bie ©eb=
Jtet aller Parteien beteiligten unb in
äer man fid) gegenfeitig fogar Dorna»
ÛOQie oorroarf, hielt ©unbesrat ©Ruft)
Wtte grobe Serteibigungsrebe bes f$n=

nansprogrammes, beren 3nf)alt mir f)ier
[ui'3 frieren: ©ad) eingehender Dar»
ügung ber bet'annten §inan3lage ber
uunbesbabnen fommt bie Ablehnung
oer Snflation unb bes Anleihensfnftems
nno bas gobelieb auf bie ©3äbrungs»
Spaltung im 3ntereffe ber Sparer, 3re»
Mtoren unb ©anfbepofitäre (3ntereffen,
ote ©rtglanb unb bie Sereinigten Staa»
ün.mit brutalem ©ud burd)ftrid)en ha»

Die Suboentionstüräungen, fo»
©Siberftanb fie aud) finden, finb ge»

iî^'igt, forgfam ausgewählt unb
Matttfd}_ obne Schaben Durchführbar,
ustr müffen uns eben an ein einfacheres
^ben getoöbnen, fonft wirb bie uns be»
Wftebene ©eriobe bes ©Soblftanbes 3ur
®utf(buftlt(ben ©efabr. Das ©tilitär»

battement fpart energifd) unb geben!!

mit 90 ©Rillionen jährlich ausäufommen,
eingefdjloffen bie Dilgungsquote für ben
notwendig geworbenen 100 ©Rillionen»
frebit. 3n bejug auf bie ©efolbungs»
füqungen befchrânït er fid) auf ben
©3unfd> einer fiöfung, bie fowohl ben
Sntereffen bes ©erfonals toie ber all»
gemeinen Sage ©echnung trägt. Daßu
bie ©emerïung: ,,3n unferer Demolratie
finb foroobl unfer politifches mie aud)
roirtfchaftlid)es Sehen in gefährlicher
©Seife reftlos auf ©3af)IpoIitiï einge»
ftellt." ©s fchlfefet an bte Segrünbung
ber neuen Steuern unb Abgaben unter
Seroortjebung ihres fchonenben ©ha»
rafters in ©üdfiebt auf bie Aufrecht»
erbaltung bes Sparfinns unb auf bie
©Sirtfd)iaftsmifere. Umfahfteuern lebnt
ber Sprechende als Iebensoerteuernb
grunbfählicb ab, aber ber Surus»
oerbraud) oermag nod) etwas 3U erleiben,
nor allem bie ©eigung bes Schwobers
3-um fjlüffigfeitsfonfuin. 20—25 2RiI=
[ionen ©etränfebetaftung finb bet etnem
3onfumroert oon einer halben ©Rilliarbe
eine 3Ieinig!eit. Der ©SeinprobU3ent
foil nicht belüftet werben. ©Sie bas 3U
machen ift, ftebt nod) nidjt enbgültig feft,
doch es foil eine befriedigende Söfung ge»
funben werben. Die Slantone finb mit
20 ©Rillionen am ©rtrag ber ©tehrein»
nahmen beteiligt. Das follte genügen.
Die ©rträgniffe aller ©Rafmahmen 3U»

fammengenommen toerben für ben ©unb
hinreichen, bas ©ubgetgIeid)getoid)t her»
3ufteIIen unb 3ugleicb bie Sanierung ber
S. ©. S.=ffinan3en in Eingriff 3U neh»
men. Den ©bfebluh hübet bie lebhafte
©erteibigung ber ©otreebtstbefe gegen»
über ben ftritifern. Damit ficb feiner
benachteiligt fühlt, müffen bte gisfal»
mafenabmen gfeiebgeitig oertoirfliebt wer»
ben. Das fcbliefet ben oerfaffungs»
mäfeigen ©Seg aus. 2Bir haubefn aber
im ©eifte ber ©erfaffung, roenn mir bas
ßanb retten. Der ©unbesrat hat bie
grobe ©eruntmortung für bas auffer»
orbentlicbe ©orgeben auf ficb genommen,
ber ©at möge nun basfelbe tun! ©et
ber ©bftimmung mürbe mit 114 gegen
7 Stimmen bas ©in treten befcbloffen.
Dagegen ftimmten nur bie üommuniften
unb einige wenige So3iaIiften. Die pro»
minenten So3iaIiften enthielten ficb' ber
Stimmabgabe. — 3n einer ©benb»
fibung mürben auch, bie ©ren33toifd)en»
fälle bebanbelt, wobei ©unbesrat ©totta
auf bie immer fofort eingeleiteten bi»

plomatifcben Schritte, bie Umbilbung
bes ©ren3wad)ibienftes unb au^ bie 3u=
fieberungen, bie er in ©enf oon Serrn
©oebbels erhalten hübe, biuroeift.

Der Stän'berat oerfängerte unter»
beffen — wie übrigens auch ber ©a=
tionafrat — bas ôotelbauoerbot bis
1936, genehmigte na^ einer intereffanten
Debatte bas ©efefe über bie ©efebrän»
fung ber SBarenbäufer, Slaufbäufer unb

©inheitspreisgefebäfte unb gab mit 16
gegen 14 Stimmen bem ©rlafe rüdroir»
fenbe Äraft auf ben 5. September.
Scbliefetid) genehmigte er noch bas ®e»
feb 3um Schuhe ber öffentlichen Orb»
nung mit allen gegen bie einige fo3iaI»
bemofratifebe Stimme.

Da bas öfterreicbifd)e ©unbesmini»
fterium eine ©erorbnung über bie Se»
freiung fd)mei3erifd)er Automobile oon
ber ffrafimagenabgabe roäbrenb 90 Da»
gen pro 3abr herausgab, hat ber © u n»
besrat befcbloffen, Oefterreid) gegen»
über eine ©egenerflärung ab3ugeben.
— Da oom flrebit 3ur Hebung bes
grembenoerfebrs bureb ©rmäfeigung ber
Çahrpreife no^ 5r. 500,000 3ur ©er»
fügung fteben, mürbe bas ©oft» unb
©ifenbabnbepartement ermächtigt, biefen
©eft als ©eitrag an bie fd)roei3erifd)en
Dransportanftalten 3ur ©elebung bes
grembenoerfebrs im ©Sinter 1933/34 3U
oerroenben. — ©s mürben weitere fton»
tingentierungen befcbloffen unb 3roar für
Speifeöle unb floebfette, für ©eflügel
unb für Salpeter unb Ammoniaf. Diefe
traten am 4. Oftober in Straft.

©unbespräfibent Scbultheh richtete
an bas 3entralfefretariat bes ©öfter»
bunbes betreffen!) Sünbigung bes 3oII=
maffenftillftanbes folgenbes Schreiben:
„Durch' bas am 13. 3uni biefes 3abres
an ben Sefretär ber Sonboner ©Säh»
rungs» unb ©Sirtfcbaftsfonferen3 ge»
richtete Schreiben hatte bie fd)roei3erifd)e
Delegation bie Haltung ber Sd)a>ei3 ge»
genüber bem ©orfcblag 3um Abfdjtuf
eines 3oHroaffenftiIlftanbes befanntgege»
ben. Die Delegation erflärte im ©a»
men bes ©unbesrates u. a„ bah bie
Sd)wei3 ben ©ebanfen eines aufrichtig
burebgeführten 3oIImaffenftinftanbes an»
nehme, baff fie ficb jebod) für ermächtigt
halte, bie oon ben.anbern Staaten ge»

matten ©orbehalte ihrerfeits geltenb 3Ü

ma^en, wenn fie bies für nötig halte.
Sie mürbe fid), frei oon jeglicher ©er»
pflichtung erachten, roenn ©taffnabmen
anberer Staaten auf roirtfchaftlichem,
finan3iellem ober monetärem ©ebiet bie
Sage weiter oerfchlimmern foflten. Seit»
her haben oerfthiebene Seftimmungen
biefer Art unferer Ausfuhr Sinberniffe
in ben ©Seg gelegt, ©emäh ben oben»
ermähnten ©rflärungen fühlt fid) bie
S<bwei3 berechtigt, bieienigen ©îahnah?
men 3U ergreifen, bie fie für ben Schuh
ihrer ©olfsroirtfdjaft als unentbehrlich
erachtet."

Der Schwei 3. ©erein ber
ffreunbinnen junger ©täbd)en
oerfügt in feinen 25 Reimen unb 11
@aft3immern über 620 ©etten, bie im
oergangenen 3ahre 14,610 jungen ©täb»
chien ünterfunft ^gemährt haben. Das
©ahnhofroerf 3ählt nebft 11 ftänbigen
©often 18 Aushilfspoften, bie 3ahl ber
Ausfunfts» unb Stellenoermittlungs»

klerksl.
IVuii suvkt dein lliüder LomniertSK

8ià eine stille Kuli,
llerdstuebel liüllteu llnn^ und IIsA

Nor^eu leise Tu.

Vie »Ile» uuu sieli wooden will,
Oeüt leise verliüruit «leu Lsnx'
Ou selber wirst so ubenclstili.
Vie ist <ler Vee so lung

Vsiss spinnt <Zer Lrsiu duroll kusvb uucl
^VII OiuA suebt seine kub.
Veil sommerniiicl' der Zaniinertux,
l-eis stirbt dein Herbste 2u.

Das Haupttraktandum der ersten
Woche der Herbstsession des Natio-
nalrates bildete die Finanzdebatte.
Den Eintretensantrag der Kommissions-
Mehrheit begründeten Schüpbach (freis.)
und Bujard (lib.). Schüpbach bezeich-
nck die Abstimmung vom 28. Mai als
àn auf einem Irrwege eingetretenen
Merfolg". Er begründete die drin-
sende Notwendigkeit des Budgetaus-
gleich« und skizzierte den Aufbau des
Finanzprogramms. Den Standpunkt
der Minderheit vertraten die Sozialisten
Schmjd und Graber. Ersterer kritisierte
die bürgerliche Wirtschaftspolitik und
nennt den Besoldungsabbau eine Sa-
botage der letzten Volksabstimmung.
Das geplante Vorgehen sei eine gefähr-
ache Bedrohung der Demokratie und
Wre zum allgemeinen Chaos. Nach
längerer Debatte, an der sich die Red-
ner aller Parteien beteiligten und in
der man sich gegenseitig sogar Dema-
gogie vorwarf, hielt Bundesrat Musy
mne große Verteidigungsrede des Fi-
sanzprogrammes, deren Inhalt wir hier
urz skizzieren: Nach eingehender Dar-
Uung der bekannten Finanzlage der
Bundesbahnen kommt die Ablehnung
der Inflation und des Anleihenssystems
und das Hohelied auf die Währungs-
erhaltung im Interesse der Sparer, Kre-
duoren und Bankdepositäre (Interessen,
oie England und die Vereinigten Staa-
îen^mit brutalem Ruck durchstrichen ha-

Die Subventionskürzungen, so-
Widerstand sie auch finden, sind ge-

^tfertigt, sorgsam ausgewählt und
Mmsch ohne Schaden durchführbar.

müssen uns eben an ein einfacheres
Um gewöhnen, sonst wird die uns be-
wedene Periode des Wohlstandes zur
Uürtschastijchen Gefahr. Das Militär-
Departement spart energisch und gedenkt

mit 90 Millionen jährlich auszukommen,
eingeschlossen die Tilgungsguote für den
notwendig gewordenen 100 Millionen-
kredit. In bezug auf die Besoldungs-
kürzungen beschränkt er sich auf den
Wunsch einer Lösung, die sowohl den
Interessen des Personals wie der all-
gemeinen Lage Rechnung trägt. Dazu
die Bemerkung: „In unserer Demokratie
sind sowohl unser politisches wie auch
wirtschaftliches Leben in gefährlicher
Weise restlos auf Wahlpolitik einge-
stellt." Es schlicht an die Begründung
der neuen Steuern und Abgaben unter
Hervorhebung ihres schonenden Tha-
rakters in Rücksicht auf die Aufrecht-
erhaltung des Sparsinns und auf die
Wirtschaftsmisere. Umsatzsteuern lehnt
der Sprechende als lebensverteuernd
grundsätzlich ab, aber der Lurus-
verbrauch vermag noch etwas zu erleiden,
vor allem die Neigung des Schweizers
zum Flüssigkeitskonsum. 20—25 Mil-
lionen Eetränkebelastung sind bei einem
Konsumwert von einer halben Milliarde
eine Kleinigkeit. Der Weinproduzent
soll nicht belastet werden. Wie das zu
machen ist, steht noch nicht endgültig fest,
doch es soll eine befriedigende Lösung ge-
funden werden. Die Kantone sind mit
20 Millionen am Ertrag der Mehrein-
nahmen beteiligt. Das sollte genügen.
Die Erträgnisse aller Maßnahmen zu-
sammengenommen werden für den Bund
hinreichen, das Budgetgleichgewicht her-
zustellen und zugleich die Sanierung der
S. B. B.-Finanzen in Angriff zu neh-
men. Den Abschluß bildet die lebhafte
Verteidigung der Notrechtsthese gegen-
über den Kritikern. Damit sich keiner
benachteiligt fühlt, müssen die Fiskal-
maßnahmen gleichzeitig verwirklicht wer-
den. Das schließt den verfassungs-
mäßigen Weg aus. Wir handeln aber
im Geiste der Verfassung, wenn wir das
Land retten. Der Bundesrat hat die
große Verantwortung für das außer-
ordentliche Vorgehen auf sich genommen,
der Rat möge nun dasselbe tun! Bei
der Abstimmung wurde mit 114 gegen
7 Stimmen das Eintreten beschlossen.

Dagegen stimmten nur die Kommunisten
und einige wenige Sozialisten. Die pro-
minenten Sozialisten enthielten sich der
Stimmabgabe. — In einer Abend-
sitzung wurden auch die Erenzzwischen-
fälle behandelt, wobei Bundesrat Motta
auf die immer sofort eingeleiteten di-
plomatischen Schritte, die Umbildung
des Grenzmachtdienstes und auch die Zu-
sicherungen, die er in Genf von Herrn
Goebbels erhalten habe, hinweist.

Der Ständerat verlängerte unter-
dessen — wie übrigens auch der Na-
tionalrat — das Hotelbauoerbot bis
1936, genehmigte nach einer interessanten
Debatte das Gesetz über die Veschrän-
kung der Warenhäuser^ Kaufhäuser und

Einheitspreisgeschäfte und gab mit 16
gegen 14 Stimmen dem Erlaß rückwir-
kende Kraft auf den 5. September.
Schließlich genehmigte er noch das Ge-
setz zum Schutze der öffentlichen Ord-
nung mit allen gegen die einzige sozial-
demokratische Stimme.

Da das österreichische Bundesmini-
sterium eine Verordnung über die Be-
freiung schweizerischer Automobile von
der Kraftwagenabgabe während 90 Ta-
gen pro Jahr herausgab, hat der B u n-
desrat beschlossen, Oesterreich gegen-
über eine Gegenerklärung abzugeben.
— Da vom Kredit zur Hebung des
Fremdenverkehrs durch Ermäßigung der
Fahrpreise noch Fr. 500,000 zur Ver-
fügung stehen, wurde das Post- und
Eisenbahndepartement ermächtigt, diesen
Rest als Beitrag an die schweizerischen
Transportanstalten zur Belebung des
Fremdenverkehrs im Winter 1933/34 zu
verwenden. — Es wurden weitere Kon-
tingentierungen beschlossen und zwar für
Speiseöle und Kochfette, für Geflügel
und für Salpeter und Ammoniak. Diese
traten am 4. Oktober in Kraft.

Bundespräsident Schultheß richtete
an das Zentralsekretariat des Völker-
bundes betreffend Kündigung des Zoll-
Waffenstillstandes folgendes Schreiben:
„Durch das am 13. Juni dieses Jahres
an den Sekretär der Londoner Wäh-
rungs- und Wirtschaftskonferenz ge-
richtete Schreiben hatte die schweizerische
Delegation die Haltung der Schweiz ge-
genüber dem Vorschlag zum Abschluß
eines Zollwaffenstillstandes bekanntgege-
ben. Die Delegation erklärte im Na-
men des Bundesrates u. a„ daß die
Schweiz den Gedanken eines aufrichtig
durchgeführten Zollwaffenstillstandes an-
nehme, daß sie sich jedoch für ermächtigt
halte, die von den andern Staaten ge-
machten Vorbehalte ihrerseits geltend zu
machen, wenn sie dies für nötig halte.
Sie würde sich frei von jeglicher Ver-
pflichtung erachten, wenn Maßnahmen
anderer Staaten auf wirtschaftlichem,
finanziellem oder monetärem Gebiet die
Lage weiter verschlimmern sollten. Seit-
her haben verschiedene Bestimmungen
dieser Art unserer Ausfuhr Hindernisse
in den Weg gelegt. Gemäß den oben-
erwähnten Erklärungen fühlt sich die
Schweiz berechtigt, diejenigen Maßnah-
men zu ergreifen, die sie für den Schutz
ihrer Volkswirtschaft als unentbehrlich
erachtet."

Der Schweiz. Verein der
Freundinnen junger Mädchen
verfügt in seinen 25 Heimen und 11
Gastzimmern über 620 Betten, die im
vergangenen Jahre 14,610 jungen Mäd-
chen Unterkunft ^gewährt haben. Das
Bahnhofwerk zählt nebst 11 ständigen
Posten 18 Aushilfsposten, die Zahl der
Auskunfts- und Stellenvermittlungs-
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Bureaus beträgt 34. Daran reibt ltd)
ferner bas in Sern neu gegrünbete Su*
reau für ausfchlieBIiche ©nglanbplacie*
rung. Die Susgaben bes Sereins be*
liefen ficb im 3ahre 1932 auf total
3fr., 907,000.

Sn ber Sbftimmung oom 1. Ofober
nahm bas ©enfer Sol! bas ©efeh
betreffenb SBaBI ber Sbgeorbneten bes
©roffen Sates burch einen einigen
SSablïreis mit 26,587 gegen 276 Stirn*
men an, oerroarf jeboch bas ©efeh über
bie Sbänberungen bes ©enfer Straf*
gefehes mit 14,474 gegen 14,019 unb
bas ©efeig über öffentliche itunbgebun*
gen mit 14,665 gegen 13,832 Stimmen.
Die Stimmbeteiligung betrug 56 Sro*
3ent.

3n ber romamfchen 3ird)e St. ©os=
mas in SI o n s im ©raubünben tour*
ben unter beut Serpub ber Spfis gres*
!en ber 12 Spoftel gefunben, oon benen
jeber ein Sud) in ber &anb bält. Die
5tirdje tourbe um bas 3ahr 850 Berum
erbaut.

Das biesjäbrige SSinserfeft in
Seuenburg, bas unter ber Deoife
„Siuficolor" oeranftaltet tourbe, Batte,
tooBI auch infolge ber billigen Seife*
toodfe, ungemein jaEjIreic^ert 3ufprudj.
©s bürften fié ungefähr 40,000 Se*
fudjer eingefunden haben. Der Unt3ug
mit ber „Stufif ber oerfchiebenen fiän*
ber", bem Slumenforfo unb ber ©ruppe
£untor fanb riefigen Seifall unb bie
©onfettifchladjt am ScBIub mar feBr be*
roegt. 3ur3, bas geft nahm einen präch*
Egen Serlauf. — 3u fia ©Bauï*be*
g o n b s ftarb im Slter oon 74 3ahren
fieopolb DitisBeim, einer ber Segrünber
ber großen UBrenfabri! Stooabo, eine
im 3n= unb Suslanb feBr befannte Ser*
fönlidjfeit.

Stn 21, 3anuar 1934 !ann bas 3lo=
fter © i n f i e b e I n in Sd)mp3 feine Sau*
fenbiaBrfeier begeben. 2tn biefem Dage
roirb nur eine fircblicBe geier ftattfinben.
Die |>auptfeier ift für ben 2. 3Hai als
(Einleitung einer groben SBallfaBrt oor*
gefeBen. — 3n Sä^ bei Sfäffifon ge=
riet ein ©äft mit meBreren Äorbern in
Streit. Der SBirt Steldjior gjieg mollte
Dätlidfleiten oerBinbern, rourbe aber ba=
bei felbft fo 3erftochen, baff er ins Spi*
tal oerbrad)! merben muffte. Die Dä=
ter ïonnten fpäter in Sichtersroil, Schin*
bellegi unb 9BoIIerau feftgenommen
merben.

Die eoangelifdje 3ird)gemeinbe oon
Ölten roäBIte an iBr brittes Sfarramt
Sfarrer Sb. StüIIer, bisher ©efchäfts*
leiter bes fchroefterifchen eoangelifdjen
Sreffebienftes unb Seïretâr bes Schroeft.
Serbanbes für innere Stiffion unb eoan*
gelifche fiiebestätigfeit in .3ürid).

3n ©rinbelmatb, mo er 3um Sefuche
feines greunbes 3ohannes 3egerIeBner
mcilte, oerftarb ber befannte Unter*
m a I o n e r fianbammann Snton 3grag=
gen plöblid) an einem Schlaganfalle im
SIter oon 61 3aBren. ©r mar feit oielen
3aBren Sîitglieb ber Segierung oon
Sibroalben.

3roifchen ber Dellsplatte unb ben Sren*
galerien, im fogenannten 3 m i f <h e n
àceen (Uri), ftür3ten am 27. Septem*

ber grobe gelsblöde ab, bie ben Sira*
benoerfehr gäU3lich perfperrten. Die
Straffe mürbe 3toifcbien Sifiîon unb
glüelen felbft für gufegänger unpaffter*
bar.

Der Soranfdjlag für bas 3aBr 1934
fdjiliebt int fianton SB a a b t bei gr.
43,279,961 Slusgaben mit einem gehl*
betrag oon gr. 3,794,397 ab.

Das am guffe bes ©raffen Sanft
SernBarb gelegene, ca. 300 ©inroohner
3ählenbe Dorf Sooernier mürbe in
ber Sacht oom 1./2. Oftober oon einem
fch-meren Sranb Beimgefud)!. 15 Säufer
unb 7 Scheunen tourben oon ben glam*
men 3erftört. Den Seft bes Dorfes
fonnten bie geuerroehren oon SSartignp,
Sernapa3, SSontBep, Sagno unb fiour*
tier retten, 3ircbe unb ©emeinbehaus
blieben oerfdfont. ©in 40jäBriger Stann,
Sobert ©retton, fam in ben glammen
um, als er SSobiliar retten mollte. Such
ein 6 SSonate altes 3inb blieb in ben
glammen.

Der Segierungsrat bes fiantons 3ü*
r i dfi beantragt bem Äantonsrat, ber
Stabt 3ürich an bie fioften bes Seu*
Baues bes ©eroerbefchuIBaufes unb bes
fiunftg ero erbemu Îeums einen Staats*
Beitrag oott gr. 500,000 3u bemilligen,
ferner ber Stabt SBintertBur 100,000
granfen an bie fioften ber ©rridftung
einer meiblichen Stbteilung an ber ©e=
roerbefihule unb bes Umbaues bes 3ircB=
plahfchuIBaufes. — Der ©rope Stabt*
rat oon 3ürich befchloff bie ©inftellung
oon neuen fiehrfräften an 8 fiinber*
gärten, oon 5 neuen fiehrftelien für bie
Brimarfdjulen unb 3 für bie Sefunbar*
fdjule. ©r genehmigte auch bie SIbrecb*
nung für 1932, bie mit einem Sor*
anfchlag oon gr. 116,300 äbfdjloff. —
Sadjbem Dr. Sriner bie STnnaBme bes
ihm am 24. September 3ugefallenen
Stabtratsmanbates abgelehnt Bat, roirb
am 15. Cftober eine ©rfahroaBI 3U tref*
fen fein, an melcher bie bürgerlichen
Parteien einftimmig Dr. ©mil 93uom*
berger 3U portieren gebenfen. — Das
neue SaubtierBaus im 3ürdfer 3oo
mürbe in SInmefenBeit ber Vertreter ber
fantonalen unb ftäbtifchen 23eBörben ein*
gemeiht. Das ©ebäube, bas an Sau*
foften gr. 350,000 erforberte, umfafet
22 3nnengelaffe, bie burchi auf3iehbare
SBänbe miteinanber oerbunben merben
fönnen unb aufferbem 9 SuBengeBege.
— 3n Oberägeri, mo er 3ur fiur roeilte,
ftarb im SIter oon 66 3aBren ^ßro*
feffor Star SSaltBarb, Orbinarius für
©pnäfologie unb Direftor ber Unioerfi*
tätsfrauenflinif 3ürid). ©r mar Serner,
habilitierte 1895 in Sern unb rourbe
1904 Ditularprofeffor. 1909 ging er als
Direftor ber grauenflinif nach granf*
furt a. St., oon mo er 1920 nach 3ü=
rid): berufen mürbe. — Die auch in Sern
in befter ©rinnerung ftehenbe Dan3=
gruppe „Drubi Sd)oop" rourbe bem
3ürd>er StabttBeater angegliebert. Die
Dan3gruppe mirb als „©aftfpielballet
bes 3ürd)er StabttBeaters" auch auf
Dohrnéen gehen. — 21m 27. Septem*
ber rourbe beim „Selleoue" in 3üridj
ein Surfche oerhaftet, ber in einer Sften*
tafche eine Stenge ©inbruchsroerf3euge

unb etroa 1800 granfen auf fid) trug,
©r roar in ber gleichen Sacht in einem

©ifenroarengefchäft am Sennroeg einge=

Brosen, rooher auch bie Seuie ftammte.
©r geftanb, mit bem in Sern oerhafteten
Otto Sugentobler eine Seihe oon ©im-

Brüchen oerübt 3U .haben.

ftmmaui
ftiicfiiTi flitnc i irtriiVfttCfic'lirtiffB ifi") Iciiti

Der Segierungsrat Bat fob
genbe fiehraufträge an ber oeterinär
mebi3inifchen gafultät ber Unioerfitäi
oergeben: Der aus. feinem Smte als

orbentlicher Srofeffor ausfeheibenbe Dr.
©. SSnBmann roirb weiterhin ein fiolteg
über ©eburtshilfe lefen; ber oon ber

Unterridjtsbireftion 311m Srioaibo3_enteti
ernannte Direftor bes fchroei3erifchen

Seterinäramtes, Dr. ©. glüdiger, über*

nimmt ein 3oIIeg über Seuchenlehre unb

SeterinärpoIi3ei; 3antonstierar3t Dr.

3oft roirb mit ber SbBaltung einer Bor*
Iefung über Dieroerfidjerung beauftragt.
— ©r roäBIte als fiehrer an ber lanb*

roirtfcbaftlichen Schule Süti=3ollifofen
SIbert fiientfd), ing. agr., 3ur3eit Sc*

fretär in Sern. — gürfprecher Dr.

©uftao 3önig in Sern rourbe auf

fein ©efuch als Sräfibent unb Stil
glieb ber Oberroaifenfammer unter

Serbanfung ber geleifteten Dienfte ent*

laffen. Sn feine Stelle rourbe Dr. tpaul

SBäber in Sern gewählt unb an bef*

fen Stelle als Stitglieb Sotar Suboif

oon ©raffenrieb in 'Sern unb al£'|p
fahmann gürfprechier ©äfar toemi, w
tar in Sern. — Das Südtrittsgefua)
oon gürfpred) Hermann ©erber als ®e*

ri^tspräfibent unb Segierungsftatthalter
oon Signau rourbe unter Serbanfung
ber geleifteten Dienfte genehmigt. —

Der SBahl bes griebrichi .Softer, alt

fiehrer in Sappersroil, 3um Stelloertre-
ter bes 3ioiIftanbsbeamten im _3mib
ftanbsfreis Sappersroil rourbe bie Be*

ftätigung erteilt. — Die SeroiIBgu"8

3ur Susübung ber Sierar3tpraris erhielt

SBalter Schnpber, ber fich in fieupngett

nieberlaffen roirb. — Die ^3ott3etbtrei*

tionen rourben beauftragt^ fioftobetoila*

gungen nur in foldjen Drtfchaften 3U ^
teilen, bie nicht in erheblidjem
unter ber SBirtfdjaftsfrife leiben. Ber*

eine erBalten bie Seroilligung nur tn

folchen ÜBirtfchaften, in benen ftd) w
Sereinslofal befinbet.

Das Obergerichit wählte an Stelle

bes 3urüdtretenben gürfprechers ©b. 0

Steiger, gürfprech' S. oon ©raffenn
als Sîitglieb ber bermfdgen Snroalts

fammer.

Das 3 an ton ale S.o I j 3 e

nt a n b 0 teilt mit, bah häuf© auf

3nferatenroege „Darlehen m fnr3ei o •

auch ohne Sürgfchaft" oerfprochen

ben, wobei bie 3nferenten an eine

lehensoermittlung gar nicht bentett, 1

bern nur bie 3nformattonsgetoBren
faffieren wollen, ©in ftifinbet
oermittler, namens gutterfrteiht, b T

^

fich. ber3eit in Safel m Saft, ©r
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bureaus beträgt 34. Daran reiht sich

ferner das in Bern neu gegründete Bu-
reau für ausschließliche Englandplacie-
rung. Die Ausgaben des Vereins be-
liefen sich im Jahre 1932 auf total
Fr. 907,000.

An der Abstimmung vom 1. Okober
nahm das Genfer Volk das Gesetz
betreffend Wahl der Abgeordneten des
Großen Rates durch einen einzigen
Wahlkreis mit 26,537 gegen 276 Stirn-
men an, verwarf jedoch das Gesetz über
die Abänderungen des Genfer Straf-
gesetzes mit 14,474 gegen 14,019 und
das Gesetz über öffentliche Kundgebun-
gen mit 14,665 gegen 13,332 Stimmen.
Die Stimmbeteiligung betrug 56 Pro-
zent.

In der romanischen Kirche St. Tos-
mas in Mons im Eraubünden wur-
den unter dem Verputz der Apsis Fres-
ken der 12 Apostel gefunden, von denen
jeder ein Buch in der Hand hält. Die
Kirche wurde um das Jahr 350 herum
erbaut.

Das diesjährige Winzerfest in
Neuenburg, das unter der Devise
„Musicolor" veranstaltet wurde, hatte,
wohl auch infolge der billigen Reise-
woche, ungemein zahlreichen Zuspruch.
Es dürften sich ungefähr 40,000 Be-
sucher eingefunden haben. Der Umzug
mit der „Musik der verschiedenen Län-
der", dem Blumenkorso und der Gruppe
Humor fand riesigen Beifall und die
Confettischlacht am Schluß war sehr be-
wegt. Kurz, das Fest nahm einen präch-
tigen Verlauf. — In La Chaur-de-
Fonds starb im Alter von 74 Jahren
Leopold Ditisheim, einer der Begründer
der großen Uhrenfabrik Movado, eine
im In- und Ausland sehr bekannte Per-
sönlichkeit.

Am 21, Januar 1934 kann das Klo-
ster E i n s i e d eln in Schwyz seine Tau-
sendjahrfeiet begehen. An diesem Tage
wird nur eine kirchliche Feier stattfinden.
Die Hauptfeier ist für den 2. Mai als
Einleitung einer großen Wallfahrt vor-
gesehen. — In Bäch bei Pfäffikon ge-
riet ein Gast mit mehreren Korbern in
Streit. Der Wirt Melchior Flieg wollte
Tätlichkeiten verhindern, wurde aber da-
bei selbst so zerstochen, daß er ins Spi-
tal verhracht werden mußte. Die Tä-
ter konnten später in Richterswil, Schin-
dellegi und Wollerau festgenommen
werden.

Die evangelische Kirchgemeinde von
OIten wählte an ihr drittes Pfarramt
Pfarrer Ad. Müller, bisher Geschäfts-
leiter des schweizerischen evangelischen
Pressedienstes und Sekretär des Schweiz.
Verbandes für innere Mission und evan-
gelische Liebestätigkeit in .Zürich.

In Grindelwald, wo er zum Besuche
seines Freundes Johannes Jegerlehner
weilte, verstarb der bekannte Unter-
w alo n er Landammann Anton Zgrag-
gen plötzlich an einem Schlaganfalle im
Alter von 61 Jahren. Er war seit vielen
Jahren Mitglied der Regierung von
Nidwaiden.

Zwischen der Tellsplatte und den Aren-
galerien, im sogenannten Zwischen-
à.ren (Uri), stürzten am 27. Septem-

ber große Felsblöcke ab, die den Stra-
ßenverkehr gänzlich versperrten. Die
Straße wurde zwischen Sisikon und
Flüelen selbst für Fußgänger unpassier-
bar.

Der Voranschlag für das Jahr 1934
schließt im Kanton Waadt bei Fr.
43,279,961 Ausgaben mit einem Fehl-
betrag von Fr. 3,794,397 ab.

Das am Fuße des Großen Sankt
Bernhard gelegene, ca. 300 Einwohner
zählende Dorf Bovernier wurde in
der Nacht vom 1./2. Oktober von einem
schweren Brand heimgesucht. 15 Häuser
und 7 Scheunen wurden von den Flam-
men zerstört. Den Rest des Dorfes
konnten die Feuerwehren von Martigny,
Vernayaz, Monthey, Bagno und Lour-
tier retten. Kirche und Gemeindehaus
blieben verschont. Ein 40jähriger Mann,
Robert Cretton, kam in den Flammen
um, als er Mobiliar retten wollte. Auch
ein 6 Monate altes Kind blieb in den
Flammen.

Der Regierungsrat des Kantons Zü-
rich beantragt dem Kantonsrat, der
Stadt Zürich an die Kosten des Neu-
baues des Gewerbeschulhauses und des
Kunstgewerbemuseums einen Staats-
beitrag von Fr. 500,000 zu bewilligen,
ferner der Stadt Winterthur 100,000
Franken an die Kosten der Errichtung
einer weiblichen Abteilung an der Ee-
werbeschule und des Umbaues des Kirch-
platzschulhauses. — Der Große Stadt-
rat von Zürich beschloß die Einstellung
von neuen Lehrkräften an 3 Kinder-
gärten, von 5 neuen Lehrstellen für die
Primärschulen und 3 für die Sekundär-
schule. Er genehmigte auch die Abrech-
nung für 1932, die mit einem Vor-
anschlag von Fr. 116,300 abschloß. —
Nachdem Dr. Briner die Annahme des
ihm am 24. September zugefallenen
Stadtratsmandates abgelehnt hat, wird
am 15. Oktober eine Ersatzwahl zu tref-
fen sein, an welcher die bürgerlichen
Parteien einstimmig Dr. Emil Buom-
berger zu Portieren gedenken. — Das
neue Raubtierhaus im Zürcher Zoo
wurde in Anwesenheit der Vertreter der
kantonalen und städtischen Behörden ein-
geweiht. Das Gebäude, das an Bau-
kosten Fr. 350,000 erforderte, umfaßt
22 Jnnengelasse, die durch aufziehbare
Wände miteinander verbunden werden
können und außerdem 9 Außengehege.

^ In Oberägeri, wo er zur Kur weilte,
starb im Alter von 66 Jahren Pro-
fessor Mar Walthard, Ordinarius für
Gynäkologie und Direktor der Ilniversi-
tätsfrauenklinik Zürich. Er war Berner,
habilitierte 1395 in Bern und wurde
1904 Titularprofessor. 1909 ging er als
Direktor der Frauenklinik nach Frank-
furt a. M., von wo er 1920 nach Zü-
rich berufen wurde. — Die auch in Bern
in bester Erinnerung stehende Tanz-
gruppe „Trudi Schoop" wurde dem
Zürcher Stadttheater angegliedert. Die
Tanzgruppe wird als „Eastspielballet
des Zürcher Stadttheaters" auch auf
Toürneen gehen. — Am 27. Septem-
ber wurde beim „Bellevue" in Zürich
ein Bursche verhaftet, der in einer Akten-
tasche eine Menge Einbruchswerkzeuge

und etwa 1800 Franken auf sich trug.
Er war in der gleichen Nacht in einem

Eisenwarengeschäft am Rennweg einge-
krochen, woher auch die Beute stammte.
Er gestand, mit dem in Bern verhafteten
Otto Hugentobler eine Reihe von Ein-
brächen verübt zu.haben.

»ernàn'
Der R e g i e r u n g s ra t hat fol-

gende Lehraufträge an der Veterinär-
medizinischen Fakultät der Universität
vergeben: Der aus seinem Amte als

ordentlicher Professor ausscheidende Dr.
E. Wyßmann wird weiterhin ein Kolleg
über Geburtshilfe lesen: der von der

llnterrichtsdirektion zum Privatdozenten
ernannte Direktor des schweizerischen

Veterinäramtes, Dr. E. Flückiger, über-

nimmt ein Kolleg über Seuchenlehre und

Veterinärpolizei: Kantonstierarzt Dr.
Jost wird mit der Abhaltung einer Vor-
lesung über Tierversicherung beauftragt.
— Er wählte als Lehrer an der land-

wirtschaftlichen Schule Nüti-Zollikofs»
Albert Kientsch, ing. agr., zurzeit Se-

kretär in Bern. ^ Fürsprecher Dr.
Gustav König in Bern wurde auf

sein Gesuch als Präsident und Mit-
glied der Oberwaisenkammer unter

Verdankung der geleisteten Dienste ent-

lassen. An seine Stelle wurde Dr. Paul

Wäber in Bern gewählt und an des-

sen Stelle als Mitglied Notar Rudolf

von Eraffenried in Bern und als-M
satzmann Fürsprecher Cäsar Henzi, No-

tar in Bern. — Das Rücktrittsgesuch

von Fürsprech Hermann Gerber als Ee-

richtspräsident und Regierungsstatthalter
von Signau wurde unter Verdankung
der geleisteten Dienste genehmigt. ^
Der Wahl des Friedrich Hölzer, alt

Lehrer in Rapperswil, zum Stellvertre-
ter des Zivilstandsbeamten im Zwu-
standskreis Rapperswil wurde die Ve-

stätigung erteilt. — Die Bewilligung
zur Ausübung der Tierarztpraris ertM
Walter Schnyder, der sich in Leuzrngen

niederlassen wird. — Die Polrzeidirei-
tionen wurden beauftragt, Lottobewim-
gungen nur in solchen Ortschaften zu er-

teilen, die nicht in erheblichem Ma»e

unter der Wirtschaftskrise leiden. V^-
eine erhalten die Bewilligung nur m

solchen Wirtschaften, in denen sich w
Vereinslokal befindet.

Das O b e r g e r i cht wählte an Stelle

des zurücktretenden Fürsprechers Ew r>

Steiger, Fürsprech R. von Eraffenu
als Mitglied der bermschen Anwalls
kammer.

Das Kantonale Pvt.izeikom-
m an do teilt mit, daß häufrg â -,
Jnseratenwege „Darlehen m kurzer a -

auch ohne Bürgschaft" versprochen um

den, wobei die Inserenten an erne

lehensvermittlung gar mcht demen, >

dern nur die Jnformationsgàhren
kassieren wollen. Ein solcher Darl b

j
Vermittler, namens Futterknecht, b f

^

sich derzeit in Basel m Haft. Er rm



Nr. 40

[id and im Canton Betätigt urtb oer=
fdjiebene Verfonen betrogen.

3m Saufe ber gamilie oon ©unten in
5R ü f e n a d)' t tourbe in Vbroefenbeit ber
SBetoobtter eingebroden unb babei fielen
bem Däter runb gr. 1500 unb 7-fiIberne
SBeftede im ÏBerte oon gr. 300 in Die

jjciitbe. Vad) bem ©inbrudje legte ber
©nbreder unter einem Seite geuer unb
ojtfdpanb. Das geuer tonnte erft ,ge=
ißfdt roerben, nadfbem fdon bie gan3e
3immereinrid;tung oernidftet mar.

"

Die ©inroobnergemeinbeoerfammlung
oon Dürrenrotb roäblte unter 28
SBeroerbern Debrer $aul URofimann an
bie Dorfoberfdule. fiebrer äRofimann
würbe lebten grübling oom Staats»
feminar patentiert, ©r ehielte 37 oon
41 Stimmen.

Der Sunbesrat roäblte 3um gabri»
fationsdef ber eibgenöffifden üonftruf»
tionsroertftätte in D b u n läReldior Släfi
oon Sd)toanben, bisher Vngeftellter ber
ftonftruttionsroertftätte. — gür bie
Pachtung ber im Deäember frei roerben»
ben Sabnbofreftauration Dbun baben fid)
über 500 Seroerber angemelbet.

Vm 27. September nadmittags 30g
ber portier bes Sotêls Schönau in
Silterfingen 3œei ber größten
Sdroäne tot aus bem Dbunerfee. 3ur3
Dotier roaren bie Diere noch burd Hur»
gäfte gefüttert toorben. ©ine Unterfu»
djung toegen allfälliger Vergiftung
würbe eingeleitet.

,3ti ber SRadt 3um 1. Oftober brannte
bie Venfiort 3feltroalb bis auf ben
®rpb nieber. ©s tonnten nur geringe
Seile bes äRobüiars gerettet roerben,
fluh einige Originale oon Vnîer blie»
ben in ben glommen.

3um Direltor ber Srien3»iRot»
bornbnbn rourbe SBalter Vbplanalp,
jteit Subbirettor bes American»
©ïprefe in Seibeiberg, geroäblt. ©r tritt
lein Vmt am 1. De3ember an.

t ODstfl go»s Studi=§elb.
®ne mariante, roett herum belannte iper»

[önlichfeit i[t am 3. 3uui 1933 einem längeren
leiben erlegen: OBerft §ans Studi»§elb, ge»
toe|ener 3lotar in Sern.

Der ®erftorbene umtbe im Satire 1861 in
lauem §eimatort ülarberg geboren. Sein ®ater

bort ffieridjtsfchreiBer. 9la<hbem ber auf
geroedtc, lernbegierige 3tagüttg bie Spulen
laues §eimat[täbt<l>ens burd)laufen unb eine
aureauleliräeit be[tanben hatte, Bejog er im

1881 bie §o<hf(huk Sern, um [ich bem
»liatsltubium ju toibmen. 9lah turjer 3«ö

Wlog et feine Stubien mit einem oorjiiglichen
Staatseramen ab. Sein 3Beg führte ihn nad)
Larberg 3urüd; er eröffnete bort ein 9lota»
aatsbureau unb grünbete gleid)3eitig einen eige»

S Ôûusftanb mit gräuletrt (E. §elb oon
Oberburg, bie ihm fdjon im 3<d« 1915 burd)"t *ob entriffen tourbe.

Die 31otariatspraris in ülarberg gab er nad)
Sahren auf; et übernahm bort bas

w <»
®«ri<hts)chreibers unb fpäter basjenige

es Setreibungs» unb Äonlursbeamten. Sein
Wmatftäbtchcn, mit bem unb beffen Seoöb
I,

ar jeitlebens eng oerbunben blieb, oer»

pin. *0auf 1. Januar 1894, um ben ^Soften

tutr t üoliäeihauptmanns ber Stabt Sern ait»
n.J.n t£>iefem nid)! immer leichten unb an»

Gilten Vmt ftanb er oiele 3<dte oor. 3"

DIE BERNER WOCHE

ber legten 3eit faines ©emeinbebienftes oerfah
er bie Stelle eines fSoIfseifetretärs ber Stabt
Sern. 9tad)bem er oon biefer Seamtung ju»
rüdgetreten roar, lehrte er 3U feiner urfprüng»
Iid)ett Dätigteit surüd. ©t führte bas lüotartats»
bureau feines oerftorbenen Sd)tmegerfol)nes,
ïïotar ©mil Sranb, toeiter, in ber löblichen

f Obecfi §aits Studi=§elb.

Vbfid)t, basfelbe ber gamilie feiner Dodjter
unb namentlich feinem harantoadjfenbcn ©rofj»
fohn 3,u erhalten.

Vllerlei SBibertoärtigleiten blieben bem §eim=
gegangenen nicht erfpart unb haben in ben
letjten 3aWaa ftarl an feiner ©efuitbljeit g«3e[)rt.
3u îtitfang biefès 3ahres rourbe er bettlägerig;
er erholte fid) nicht mehr.

3n allen Ûebenslagen unb in allen Stelluit»
gen hat §ans Studi feine gan3e Straft eiitge»
fetjt unb Sot3üglihes geleiftet. 3Jîit ber ffir»
füllung ber ihm übertragenen ülufgabett nahm
er es peinlich genau. Das öffentliche fiebett
hatte in ihm einen uneigennütjigen, opferfreu»
bigen Dienet. Dafür legt and) feine militärifdje
Baufbahn berebies 3eugais ab. ©t roar
Sdpitsenoffhster. SBährenb ber SJtobilifations»
3eit funltionierte OBerft §ans Studi als ipiats»
lommanbant ber Stabt Sern. Das freiwillige
Shiefjroefen hat er als aUitglieb ber Scharf»
[hühengefellfhaft ber Stabt Sern Iräftig för»
bern helfen. Das einträhtlid>e ßufaiumenrotr»
ten ber alten unb jungen Sdjiihen lag ihm
befonbers am §et3en. XRehrere 3®hre belleibete
er bas ®mt eines Obmannes ber [hroeiserifhen
Shühenoeteranen.

3luh am gefellfhaftlihen Beben nahm §ans
Studi überall regen Anteil. 3lls Stubeut fdjlofe

er fih ber Stubentenoerbinbung ©oncorbia an;
er blieb bis 3U feinem ßebensenbe ein eifriges
unb fehr gefhähtes SRitglieb ber ÜOtänner»

©oncorbia bes Stantons Sern.
Ulis tüchtiger Sänger trat er in jeinent

§eimat[täbth«n Ülarberg ben bortigen ©efaitg»
oeteinen bei. 3« a>at er ein tätiges
ältitglieb ber Biebertafel.

Oberft §ans Studi roirb bei feinen oieien

greunbeti unb Selannten in Beftem einbeulen

Die Utrdfgemeinbeoerfammlung oon
S(broar3ertburg roäblte am 1. Ol»
tober Vfarrer ^ans ©üriler oort geren»
balm 3U ibreitt Seelforger.

3n D e 11 i g e n rourbe als Debrerin
an bie Unterfcbule einftimmig gräulein
Surrt aus £aupen, ber3eit Debrerin in
Vîont Soleil, geroäblt.

Die Sdj'Ulgemetnbeoerfammlung oon
Scb'üpfen befdlofe mit 92 gegen 59

643

Stimmen, bie burd) ben fRüdtritt bes
Sebrers grtb Sürtt fret geroorbene
Debrftelle roegen fRüdgang ber Sdüler»
3abl ntcbt mebr 3U befeben. Die Vrftnar»
fdjule rotrb nur mebr 5 klaffen 3äblett,
bie 3abl ber Scbüler beträgt nod 143.
Sebrer Sürli tft nad): 46 Dtenftjabren,
roooon er 24 in Sdfüpfen ocrbradjte,
in ben fRubeftanb getreten.

2In ber fOtaturitätsprüfung in Siel
tonnten alle 25 Äanbibaten bas 9Ka»
turitätsseugnis erlangen. 5In ber SRa»
turitätsfeier btelt Vrof. Dr. O. Schult»
beb aus Sern bie ftRaturitätsrebe.

Dobesfälle. 3n Siglen ftarb im
Viter oon 92 3abren bie ältefte Sür»
gerin ber ©emeinbe, bie als Dracbten»
fdfneiberin beïannt geroefene grau fOIar»
grit Studi»i&ofer. — SBäbrenb eines
3ugsaufentbaltes in ßangnau erlitt ber
burcbreifenbe Vationalrat 3a!ob äRüller
aus fRomoos (£u3ern) einen ^er3fcblag,
bem er .nad) roenigen SRinnten erlag. —
3n Drub ftarb im Viter pon 72 3abren
Sßitroe ©lifabetb SBütbrid), bie Seroob»
tierin bes Stödlis im Oberbus oon
Sranböfd). Sie roar roeit unb breit
unter bem IRamen Oberbus=SetbIi be»
ïannt unb beliebt. — On Vüegsau»
fdfad)en oerfcbieb im 57. Vltersfabr nad)
langer Äranlbeit ber Häfebänbler grib
£euenberger=Särtfcbi, ber bem Serroal»
tungsrat ber Sd>roei3erifc6en Ääfe»dnion
angehörte. — 3nfoIge eines <r>er3fcblages
oerftarb in Hnterfeen ber ©oncierge bes
9îegina=VaIace=£oteIs, g^ohert Spring»
3mboben, ein liebensroürbiger unb an»
gefebener SRann. — 3n ginfterbennen
ftarb 53jäbrtg itäfer SBilbelm Schilt
nad ïur3er fchroerer Äranfbeit. Die
3ablreid)e Seteiligung ber .Seoolïerung
an ber £eid)enfeier 3eugte oon feiner
Seliebtbeit.

3n ber Stabtratsfihung oom 6. O!»
tober rourben bie folgenben Draftanben
oerbanbelt: 1. ©inbürgerungsgefudje. 2.
©. 2B. S., ©inlegung oon fReferoelanälen
in ber projeftierten SdloMtrafce. 3. ©.
2B. S., ©rroeiterung ber SBafferleitung
in ber ÏBabernftrafee. 4. S.O.S., Vb=
rednung über bie Vnfdaffung oon brei
neuen Omnibuffen. 5. Serlauf einer
Saupar3eIIe an ber ©ffingerftrafee an
.Serrn ©mil HRer3, Saumeifter in Sern.
6. Serroaltnngsberidt für bas 3abr
1932 (gortfebung ber Seratung).

Son ber ftäbtifden ©inbürge»
rungsfommiffion rourbe bie 3u=
fiderung bes ©emeinbebürgerredtes fol»
genber Seroerber beantragt: Vnfdel
Vier, oon Sdermbed; Saber Vbolf
VIfreb ÎRar, oon Serltn; San! VIfreb
Os!ar, oon Sädingen; Sepl Sutfe grie»
berüe, oon ©Ieebronn; foejf griebrid
Vuguft, oon ©üntbersleben; Dudttng
©mma ©lifabetb SRarie, oon Sremen;
Steinbaufer Vnton, oon fRegensburg
(Sapern); Dötf) Virofïa ©f3ter, oon
Subapeft.
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sich auch im Kanton betätigt und ver-
schiedene Personen betrogen.

Im Hause der Familie von Eunten in
Rufen acht wurde in Abwesenheit der
Bewohner eingebrochen und dabei fielen
dem Täter rund Fr. 1500 und 7 silberne
Bestecke im Werte von Fr. 300 in die
Hände. Nach dem Einbrüche legte der
Einbrecher unter einem Bette Feuer und
verschwand. Das Feuer konnte erst,ge-
löscht werden, nachdem schon die ganze
Zimmereinrichtung vernichtet war. '

Die Einwohnergemeindeversammlung
von Dllrrenroth wählte unter 23
Bewerbern Lehrer Paul Mosimann an
die Dorfoberschule. Lehrer Mosimann
wurde letzten Frühling vom Staats-
seminar patentiert. Er erzielte 37 von
41 Stimmen.

Der Bundesrat wählte zum Fabri-
kationschef der eidgenössischen Konstruk-
tionswerkstätte in Thun Melchior Bläsi
von Schwanden, bisher Angestellter der
Konstruktionswerkstätte. Für die
Pachtung der im Dezember frei werden-
den Bahnhofrestauration Thun haben sich
über 500 Bewerber angemeldet.

Am 27. September nachmittags zog
der Portier des Hotels Schönem in
Hilterfingen zwei der größten
Schwäne tot aus dem Thunersee. Kurz
vorher waren die Tiere noch durch Kur-
gäste gefüttert worden. Eine Untersu-
chung wegen allfälliger Vergiftung
wurde eingeleitet.

Äu der Nacht zum 1. Oktober brannte
die Pension Jseltwald bis auf den
Tmd nieder. Es konnten nur geringe
Teile des Mobiliars gerettet werden,
auch einige Originale von Anker blie-
ben in den Flammen.

Zum Direktor der Brienz-Rot-
Horn bahn wurde Walter Ubplanalp,
Zurzeit Subdirektor des American-
Erpreß in Heidelberg, gewählt. Er tritt
>em Amt am 1. Dezember an.

f Oberst Hans Stucki-Held.
Eine markante, weit herum bekannte Per-

sönlichkeit ist am 3. Juni 1933 einem längeren
leiden erlegen: Oberst Hans Stucki-Held, ge-
wejener Notar in Bern.

Der Verstorbene wurde im Jahre 13S1 in
stmem Heimatort Aarberg geboren. Sein Vater
war dort Eerichtsschreiber. Nachdem der auf-
geweckte, lernbegierige Jüngling die Schulen
stmes Heimatstädtchens durchlaufen und eine
uureaulehrzeit bestanden hatte, bezog er im
pahre Iggi die Hochschule Bern, um sich dem

slààtsstudium zu widmen. Nach kurzer Zeit
Wog er seine Studien mit einem vorzüglichen
vlaatseramen ab. Sein Weg führte ihn nach
Uarberg zurück; er eröffnete dort ein Nota-
uatsbureau und gründete gleichzeitig einen eige-
N Hausstand mit Fräulein E. Held von
oderburg, die ihm schon im Jahre 1915 durch
dm Tod entrissen wurde.

Die Notariatspraris in Aarberg gab er nach
Jahren auf; er übernahm dort das

k«? Gerichtsschreibers und später dasjenige
es Vetreibungs- und Konkursbeamten. Sein

Veimatstädtchen, mit dem und dessen Bevöl-
li°s^ ^ zeitlebens eng verbunden blieb, ver-
ein. ^m^f.1- Januar 1894, um den Posten

um l bolizeihauptmanns der Stadt Bern an-

n-n.n ' diesem nicht immer leichten und an-
«hmen Amt stand er viele Jahre vor. In
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der letzten Zeit feines Eemeindedienstes versah
er die Stelle eines Polizeisekretärs der Stadt
Bern. Nachdem er von dieser Beamtung zu-
rückgetreten war, kehrte er zu seiner Ursprung-
lichen Tätigkeit zurück. Kr führte das Notariats-
bureau seines verstorbenen Schwiegersohnes,
Notar Emil Brand, weiter, in der löblichen

H Oberst Hans Stucki-Held.

Absicht, dasselbe der Familie seiner Tochter
und namentlich seinem heranwachsenden Groß-
söhn zu erhalten.

Allerlei Widerwärtigkeiten blieben den. Heim-
gegangenen nicht erspart und haben in den
letzten Zeiten stark an seiner Gesundheit gezehrt.
Zu Anfang dieses Jahres wurde er bettlägerig;
er erholte sich nicht mehr.

In allen Lebenslagen und in allen Stellun-
gen hat Hans Stucki seine ganze Kraft einge-
setzt und Vorzügliches geleistet. Mit der Er-
füllung der ihm übertragenen Aufgaben nahm
er es peinlich genau. Das öffentliche Leben
hatte in ihm einen uneigennützigen, opferfreu-
digen Diener. Dafür legt auch seine militärische
Laufbahn beredtes Zeugnis ab. Er war
Schützenoffizier. Während der Mobilisations-
zeit funktionierte Oberst Hans Stucki als Platz-
kommandant der Stadt Bern. Das freiwillig«
Schietzwesen hat er als Mitglied der Scharf-
schützengesellschaft der Stadt Bern kräftig för-
dern helfen. Das einträchtliche Zusammenwir-
ken der alten und jungen Schützen lag ihm
besonders am Herzen. Mehrere Jahre bekleidete

er das Amt eines Obmannes der schweizerischen

Schützenveteranen.
Auch am gesellschaftlichen Leben nahm Hans

Stucki überall regen Anteil. Als Student schloß

er sich der Studentenverbindung Concordia an;
er blieb bis zu seinem Lebensende «in eifriges
und sehr geschätztes Mitglied der Männer-
Eoncordia des Kantons Bern.

Als tüchtiger Sänger trat er in seinen:

Heimatstädtchen Aarberg den dortigen Gesang-
vereinen bei. In Bern war er ein tntiges
Mitglied der Liedertafel.

Oberst Hans Stucki wird bei seinen vielen

Freunden und Bekannten in bestem Andenken

Die Kirchgemeindeoersammlung von
Schwarzenburg wählte am 1. Ok-
tober Pfarrer Hans Gürtler von Feren-
balm zu ihrem Seelsorger.

In Deiligen wurde als Lehrerin
an die Unterschule einstimmig Fräulein
Burri aus Laupen, derzeit Lehrerin in
Mont Soleil, gewählt.

Die Schulgemeindeversammlung von
Schüpfen beschloß mit 92 gegen 59

643

Stimmen, die durch den Rücktritt des
Lehrers Fritz Vürki frei gewordene
Lehrstelle wegen Rückgang der Schüler-
zahl nicht mehr zu besetzen. Die Primär-
schule wird nur mehr 5 Klassen zählen,
die Zahl der Schüler beträgt noch 143.
Lehrer Bürki ist nach 46 Dienstjahren,
wovon er 24 in Schüpfen verbrachte,
in den Ruhestand getreten.

An der Maturitätsprüfung in Viel
konnten alle 25 Kandidaten das Ma-
turitätszeugnis erlangen. An der Ma-
turitätsfeier hielt Prof. Dr. O. Schult-
heß aus Bern die Maturitätsrede.

Todesfälle. In Biglen starb im
Alter von 92 Jahren die älteste Bür-
gerin der Gemeinde, die als Trachten-
schneiderin bekannt gewesene Frau Mar-
grit Stucki-Hofer. — Während eines
Zugsaufenthaltes in Langnau erlitt der
durchreisende Nationalrat Jakob Müller
aus Romoos (Luzern) einen Herzschlag,
dem er nach wenigen Minuten erlag. —
In Trub starb im Alter von 72 Jahren
Witwe Elisabeth Wüthrich. die Bewoh-
nerin des Stöcklis im Oberhus von
Brandösch. Sie war weit und breit
unter dem Namen Oberhus-Bethli be-
kannt und beliebt. — In Rüegsau-
schachen verschied im 57. Altersjahr nach
langer Krankheit der Käsehändler Fritz
Leuenberger-Bärtschi, der dem Verwal-
tungsrat der Schweizerischen Käse-Union
angehörte. — Infolge eines Herzschlages
verstarb in Unterseen der Concierge des
Regina-Palace-Hotels, Robert Spring-
Jmboden, ein liebenswürdiger und an-
gesehener Mann. — In Finsterhennen
starb 53jährig Käser Wilhelm Schilt
nach kurzer schwerer Krankheit. Die
zahlreiche Beteiligung der Bevölkerung
an der Leichenfeier zeugte von seiner
Beliebtheit.

In der Stadtratssitzung vom 6. Ok-
tober wurden die folgenden Traktanden
verhandelt: 1. Einbürgerungsgesuche. 2.
E. W. B., Einlegung von Reservekanälen
in der projektierten Schloßstraße. 3. G.
W. V., Erweiterung der Wasserleitung
in der Wabernstraße. 4. S. O.B., Ab-
rechnung über die Anschaffung von drei
neuen Omnibussen. 5. Verkauf einer
Bauparzelle an der Effingerstraße an
Herrn Emil Merz, Baumeister in Bern.
6. Verwaltungsbericht für das Jahr
1932 (Fortsetzung der Beratung).

Von der städtischen Einbürge-
rungskommission wurde die Zu-
sicherung des Eemeindebürgerrechtes fol-
gender Bewerber beantragt: Anschel
Aler, von Schermbeck; Bader Adolf
Alfred Mar, von Berlin; Bank Alfred
Oskar, von Säckingen; Beyl Luise Frie-
derike, von Cleebronn; Heß Friedrich
August, von Günthersleben; Luchting
Emma Elisabeth Marie, von Bremen;
Steinhauser Anton, von Regensburg
(Bayern): Tc>th Piroska Eszter, von
Budapest.
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Sei ber © f a r rro a b l in ber Sau»
lustircbe am 1. Ottober tourbe ber
oorgefchlagene Aanbibat, ©farrer ©u=
bolf ©tüller oon ©rendjen, etnftimmig
geroäblt. An ber Urne roaren 216
grauen unb 150 ©tänner erfcfjienen.

Die it ell e r to ir t f df».af t en, ein
Siüd AIt»©ern, finb am oerfdjroinben.
©ehter Sage ijl nun auch ber SBurftem»
bergerleller eingegangen, fobaff nur mehr
ber „jtlöblitelter" übrig bleibt. Die
3eIIerroirtfchaften roaren einft ©efib ber
©ebbergbefißer, bie bort ibre eigenen
SBeine burch eine fogenamtte 3eIIermagb
ausfdfenten Xiefeen. Die bereits früher
an ber Spital», ©tartt» unb Äramgaffe
eingegangenen fteller bienen beute sur
ßagerung oon ©emfifen unb Slumen.
3n einigen rourben auch ©tobet» unb
Dröblergefdjäfte eingerichtet. — Aber
auch bas uralte Sdjüßengäfecben mo»
bernifiert fid). Son ben stoei nod) be»

ftebenben alten Säufern erhält bas eine
bereit ebenfalls grobe Sdjaufenfter.
Sor ber ^Reformation hieb bas Schüben»
gäjjdjen ©rebigergäfjdjen; Schübengäb»
eben rourbe es getauft, roeil an feinem
©tarttgaffeingang bie SBirtfdjaft äüm
„Schüfen" ftanb.

Heber bie Auffuhr auf ben S e r n e r
©t a rït geben einige ÜtufBeichnungen,
bie fiebensmittelinfpeïtor Scïjiilb an
Stichtagen machte, Auffcbluß: So tour»
ben am 27. Ottober 1931 25,990 Äilo.
am 14. Sooember 1931 19,270 Silo
Obft aufgefahren, am 8. ©ooember
1932 26,630 Silo Aepfel unb 11,470
Silo Sirnen, total 38,100 Silo, am 29.
©ooember 1932 15,050 Silo Aepfel unb
5020 Silo Sirnen, total 20,070 Silo
Obft. Die ©emüfeauffuhr betrug am
12. ©opember, einem ©egentag, 3868
Sörbe. 3m 3ahr 1932 rourben für ben
©il3martt an 68 ©tartitagen 3689
Sertaufsberoilligungen oerabfolgi unb
20,057 Silo SilBe unb 4255 Selten
©îordjeln aufgeführt.

f Sita* fülltet,
gecc. ©tetjgermeifter unb ®iei)t)änbler in S3ern.

ijeif) Brannte bie Sonne am Aadjmittag
bes 19. Augnft bernieber auf ben Steingarten»
griebt)of, too fid) eine ®oI!smenge in ber 93or=

(j-alle bes Ärematoriums unb beffen Umgebung
jufammengefunben hatte. Denn, ach, fü toollten
einen guten Sötann begraben.

SUiaï Ruiner courbe am 26.' gebruar 1896
in Sern geboren unb oerlebte feine 3iW't>=
fahre im elterlichen Saufe an ber Spitaladet»
ftrafee. Œr befudjte bie ©tufterfcfjule äJturiftalben,
lernte natf) Schulaustritt in fiaufanne bte frait=
Böfifdfe unb fpäter in fiocarno bie italienifdje
Spradfe, xDeld>e er beibe tabellos ,beherrfd)te.
Der 3Beltïrieg oereitelte feinen SBunfh, ttadj
(Englanb 3U reifen.

Die Sieh»' unb gieifdjoerfotgung ber fd)ioei=
jerifdfen Armee, oon feinem Sater übernommen,
oerlangte aud) oom Serftorbenen bie ooltfle
Strbeitstraft. Da galt es: grüb auf, feine
9Jtül)e gefd)eut, uieber Segen noch Schnee, groft,
nod) Sonnenbranb! Alle 3«it galt ber über»

nommenen Aufgabe.
3" bie Ärt'egsjahre fielen auch feine Jtaoal»

lerie»9fefrutenfchule unb bie erften militärifdjen
SSieberholungsfurfe. Sein prächtiges ©ferb
„Angina" u>ar fein Stolj; mit aller Sorgfalt
unb fitebe pflegte er biefes treue Diet. Dbcoohl
Stäbter, fannte unb liebte er bas fianb unb
feine Setoohnet, bie Sauern, mit beneu ; if)»
fein Seruf täglid) in Serbinbung brachte. Aber

auch fte oerlehrten gerne mit bem, froh»
mütigen greicnb Atar, lebte er bod) beut
SPtotto: Seben unb leben laffen. Seinen Semf
nahm er ernft. Seine Äunbfdjaft unb feine
Serüfsgenoffen flößten befonbers feinen ge»
taben, aufrichtigen (Eharafter. 3 Slorftanb
bes Sßetjgermeifteroereins half er bie gatereffen
feines Serufes toader förbern. Seine Angeftell»

f ©uloer, Sern.

ten liebten unb oerehrten ihn als gütigen unb
gerechten Sorgefetjten; benn toelchen er als
roert eradjtete unter ihnen, ben hielt er als
feinen greunb.

2BeId)e unausfüllbare fiüde fein §iufdjieb im
gamilien» unb greunbesfreife getiffen l)at, lä^t
fid) nicht in SBorten ausfpredjen. Seine hetä»
licite fiiebe unb fein Stolj galten oor allem
feinet lieben gamilie, aber, auch feinem oer»
ehrten alten Sater, feinen ©efchroiftern unb
übrigen Angehörigen.

9tad)bem er mit feinen .Srübern bas oäter»
liehe ©efcfjäft übernommen hatte, bas ©uriiigel»
bab einen erneuten Auffdjcoung nehmen fal),
an bem er fid) eifrig unb freubig betätigte,
padte ihn am 8. Auguft eine gefährliche §als=
ent3ünbung unb roatf il)n aufs Äranfenlager,
oon bem er nid)t mehr aufftehen folfte. 3"
ber Sforgenfrühe bes 17. Auguft ging er ol)ite
Äampf hinüber ins beffere $eimatlaub, oon
too es feine 9füdfef)r mehr gibt in uttfer
©rbental. Die Slumenfülle unb bie SOlenge
ber Teilnehmer am fieidfenbegängnis • oom
19. Auguft gaben geugnis oon ber Seliebt»
heit bes Serftorbenen, ebenfo bie gehaltoolle
Aebe bes ffieiftlid)en. S3ol)l blieb fein Auge
troden, als nach bem 3U ^erjen get)enben
Aachruf, gefprochen oon einem äBaffenbruber,
ber mit bem „Sruch" feiner 3agbgefellfd>aft
gefd)inüdte Sarg oon oier SBaffenfameraben
toeggetrageit umrbe 31110 ftilleit, traurigen Ser»
fenfen. Das Sieb „gm fd)önften SBiefengrunbe",
nebft berrt, fiargo oon §anbei unb eine Trauer»
melobie oon Seetfiooen umrahmten bie Trauer»
feier. Das fii.eb „geh Ijatt' einen Stameraben"
begleitete unfern Sieben auf feinem legten
©ang. P.

Die 21t e I g e r g a d)i i l b i brad)te an
ben 9iad;mittagen unb îlbenben bes 30.
September unb 1. Oftober roieber ein»
mal reges Seben in bie hinteren ©äffen
ber unteren Qtabt. Die SRehgergaffe
felbft ftanb im oollen glaggenfd).mud
unb gau3 Sern brängte fid) 3eitroeilig
burd) ben flotten 3a£)rmarftsbetrieb.

9Bie ber „Sunb" melbet, hielt fich>

ber öfterreidpfche Sunbes!an3ler
DoIIfufe am 28. September auf ber
Durchreife oon ©enf nach 2Bien aud)

einige Stunben in Sern auf, roo er mit
einigen greunben im S^toeiserhof einen

3mbife einnahm. — Wm gleichen jage
befuchte uns auch ber „3eppelin"
roieber unb machte oerfchiebene Schlei»
fen über ber Stabt.

Der 33erroaltungsrat ber 23 ellenue»
ißalace unb ©raub ^otel Set»
n e r h 0 f 91. » ©. roählte an Stelle bes

oerftorbenen §errn ©ggimann ben ti»
rettor bes Rotels ,,©aur au fiac" in

3ürich, iô. Schmib, 3um ôotelbireïtor.
©nbe biefes 3ahres fdjeibet ber ®e»

neralbirettor ber Sd)roei3erifd)en Solls»
banï, Serr Dr. St abiin, aus feinem

Amte, ©r rourbe 1872 in 3ug geboren,
roar Anroalt in 3ü9. rourbe in bie 3uget
Regierung geroählt unb 1920 3um 3i=
rettor ber Sd)roei3erifchen ©oltsbant. 6r
roirb ben Santbehörben ber ©olfsbani
auch roeiterhin 3ur SDîitarbeit 3ur Aer»

fügung flehen. — Auch Ikrr f&tartin
S ü b f ch e r Der Si3ebirettor ber Aie»

berlaffung ©ern ber Schroei3erifdjen
©oltsbant, ber feit 1895 im Dienfte
ber ©oltsbant fleht unb feit 1920 Spe»
birettor ift, roirb fid): in ben roohloerbien»
ten ©uheftanb 3urüd3iehen.

Am 1. Ottober 30g fid) ôm g rieb»
r i ^ A ä 3, Dienftdjef ber eibgenöffifhen
Altoholoerroaltung, im 73. fiebensf#
in ben Auheftanb 3urüd. 1887 rourbe

er bei ber Altoholoerroaltung ©rennerei»
flontrolleur, roar bann Setretär unb 3"=

Ieht Dienftchef. ©r hat fid) in feiner

Stellung oiele Spmpathien erroorben.

3m hohen Alter oon 86 3ahren ftarh

tür3lid). alt ©oftbureauchef A bolf
grep ©ehtet. ©r tarn oor 50 gab»

ren nad) ©em unb roar burd) 3abÄte
bis 311 fetner ©enfionierung ©ureaudfef

auf ber iöauptpoft. — 3m ßinbenho?
fpital ftarb 64jährig ^err Simon
© ä h l e r, ber ftelloertretenbe fieiter bes

©oftamtes Äornhaus. ©r ftanb feit 44

3ahren im Dienfte ber ©oftoerroaltung
unb erfreute fiche allgemeiner Achtung,
©r roar auch einer ber ©rünber ber

Apfflifchüfcengefellfchaft ©ern. - 3m

Alter oon 65 3atjren oerfdlteb Seit'

©ruft 3üttel 3ufer» ehemaliger
Abteilungschef ber S. ©. ©.

©erhoffet rourbe ein oertfeirateter
©urfdfe, ber fid) als ôeiratsfdfroinDler
betätigte unb einer Dochter unter oer»

fdjiebenen ©orroänben gr. 230 beM"*'
gefdhroinbelt hat. — ©nbe September
rourbe ber ©hauffeur, Schreiner .cuno

©taler Otto S'Ugentobler aus H3rod oer»

haftet, als er bei ber ©ibgenöffifhfu
©anl einen ©bed über 2000 Dollar etm

Iöfen roollte, ber aus bem ©inbrud) bm

„Ditan A.=©." in 3ürid)i flammte.
gentobler ift roegen ©inbruches fdjon oor»

Beftraft, er führte auch feiner3ett oe"

©inbrud) ins 3ürcf)cr ©oftbureau ©eu-

münfter aus, hei roelchem ihm
grauten in bie Dänbe fielen. — an o

©acht oom 27./28. September muroe

ein auf einer ©ant ber ©unbesterrall
fchlafenber ©tann aufgegriffen, ber ein

©roroning unb fdjarfe ©îunittoit auî l

trug, ©r hatte u. a. am 20. September

einem ©tarnt anläfelid) eines ©inteniel)^
bas ©ortemonnaie mit gr- 400 seit

ten. Das ©elb hatte er aber fchon oei

ausgabt.
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Bei der P fa rrwa hl in der Pau-
luskirche am 1. Oktober wurde der
vorgeschlagene Kandidat, Pfarrer Ru-
dolf Müller von Grenchen, einstimmig
gewählt. An der Urne waren 216
Frauen und 150 Männer erschienen.

Die Kellerwirtschaften, ein
Stück Alt-Bern, sind am verschwinden.
Letzter Tage ist nun auch der Wurstem-
bergerkeller eingegangen, sodaß nur mehr
der „Klötzlikeller" übrig bleibt. Die
Kellerwirtschaften waren einst Besitz der
Rebbergbesitzer, die dort ihre eigenen
Weine durch eine sogenannte Kellermagd
ausschenken liehen. Die bereits früher
an der Spital-, Markt- und Kramgasse
eingegangenen Keller dienen heute zur
Lagerung von Gemüsen und Blumen.
In einigen wurden auch Möbel- und
Trödlergeschäfte eingerichtet. — Aber
auch das uralte Schützengäßchen mo-
dernisiert sich. Von den zwei noch be-
stehenden alten Häusern erhält das eine
derzeit ebenfalls große Schaufenster.
Vor der Reformation hieß das Schützen-
gäßchen Predigergäßchen: Schützengäß-
chen wurde es getauft, weil an seinem
Marktgaßeingang die Wirtschaft zum
„Schützen" stand.

Ueber die Auffuhr auf den Bern er
Markt geben einige Aufzeichnungen,
die Lebensmittelinspektor Schild an
Stichtagen machte, Aufschluß! So wur-
den am 27. Oktober 1931 25,990 Kilo,
am 14. November 1931 19,270 Kilo
Obst aufgefahren, am 8. November
1932 26,630 Kilo Aepfel und 11,470
Kilo Birnen, total 38,100 Kilo, am 29.
November 1932 15,050 Kilo Aepfel und
5020 Kilo Birnen, total 20,070 Kilo
Obst. Die Gemüseauffuhr betrug am
12. November, einem Regentag. 3363
Körbe. Im Jahr 1932 wurden für den
Pilzmarkt an 68 Markttagen 3639
Verkaufsbewilligungen verabfolgt und
20,057 Kilo Pilze und 4255 Ketten
Morcheln aufgeführt.

f Male Pulver,
gew. Metzgermeister und Viehhändler in Bern.

Heisz brannte die Sonne am Nachmittag
des 13. August hernieder auf den Bremgarten-
Friedhof, wo sich eine Volksmenge in der Vor-
Halle des Krematoriums und dessen Umgebung
zusammengesunden hatte. Denn, ach, sie wollten
einen guten Mann begraben.

Mar Pulver wurde am 26. Februar 1896
in Bern geboren und verlebte seine Jugend-
jähre im elterlichen Hause an der Spitalacker-
striche. Er besuchte die Musterschule Muristalden,
lernte nach Schulaustritt in Lausanne die fran-
zösische und später in Locarno die italienische
Sprache, welche er beide tadellos beherrschte.
Der Weltkrieg vereitelte seinen Wunsch, nach
England zu reisen.

Die Vieh- und Fleischversorgung der schwei-
zerischen Armee, von seinem Vater übernommen,
verlangte auch vom Verstorbenen die vollste
Arbeitskrast. Da galt es: Früh auf, keine

Mühe gescheut, weder Regen noch Schnee, Frost,
noch Sonnenbrand! Alle Zeit galt der über-
nommenen Aufgabe.

In die Kriegsjahre fielen auch seine Kaval-
lerie-Rekrutenschule und die ersten militärischen
Wiederholnngskurse. Sein prächtiges Pferd
„Angina" war sein Stolz; mit aller Sorgsalt
und Liebe pflegte er dieses treue Tier. Obwohl
Städter, kannte und liebte er das Land und
seine Bewohner, die Bauern, mit denen ahn
sein Beruf täglich in Verbindung brachte. Äber

auch sie verkehrten gerne mit dein froh-
mütigen Freund Mar, lebte er doch dein
Motto: Leben und leben lassen. Seinen Berns
nahm er ernst. Seine Kundschaft und seine

Berüfsgenossen schätzten besonders > seinen ge-
raden, aufrichtigen Charakter. Im Vorstand
des Metzgermeistervereins half er die Interessen
seines Berufes wacker fördern. Seine Angesteil-

t Mar Pulver, Bern.

ten liebten und verehrten ihn als gütigen und
gerechten Vorgesetzten; denn welchen er als
wert erachtete unter ihnen, den hielt er als
seinen Freund.

Welche unausfüllbare Lücke sein Hinschied im
Familien- und Freundeskreise gerissen hat, läßt
sich nicht in Worten aussprechen. Seine herz-
liche Liebe und sein Stolz galten vor allem
seiner lieben Familie, aber auch seinein ver-
ehrten alten Vater, seinen Geschwistern und
übrigen Angehörigen.

Nachdem er mit seinen.Brüdern das väter-
liche Geschäft übernommen hatte, das Gurnigel-
bad einen erneuten Aufschwung nehmen sah,
an dem er sich eifrig und freudig betätigte,
packte ihn am 3. August eine gefährliche Hals-
entzündung und warf ihn aufs Krankenlager,
von dem er nicht mehr aufstehen sollte. In
der Morgenfrühe des 17. August ging er ohne
Kampf hinüber ins bessere Heimatland, von
wo es keine Rückkehr mehr gibt in unser
Erdental. Die Blumenfülle und die Menge
der Teilnehmer am Leichenbegängnis ' vom
19. August gaben Zeugnis von der Beliebt-
heit des Verstorbenen, ebenso die gehaltvolle
Rede des Geistlichen. Wohl blieb kein Ange
trocken, als nach dem zu Herzen gehenden
Nachruf, gesprochen von einem Waffenbruder,
der mit dem „Bruch" seiner Jagdgesellschaft
geschmückte Sarg von vier Wafsenkameraden
weggetragen wurde zum stillen, traurigen Ver-
senken. Das Lied „Im schönsten Wiesengrunde",
nebst dem Largo von Händel und eine Trauer-
melodie von Beethoven umrahmten die Trauer-
feier. Das Lied „Ich hatt' einen Kameraden"
begleitete unsern Lieben auf seinen: letzte»
Tang. k>.

Die M e tz g e r g a ß ch i I b i brachte an
den Nachmittagen und Abenden des 30.
September und 1. Oktober wieder ein-
mal reges Leben in die Hinteren Gassen
der unteren Stadt. Die Metzgergasse
selbst stand im vollen Flaggenschmuck
und ganz Bern drängte sich zeitweilig
durch den flotten Iahrmarktsbetrieb.

Wie der „Bund" meldet, hielt sich

der österreichische Bundeskanzler
Dollfuß am 28. September auf der
Durchreise von Genf nach Wien auch

einige Stunden in Bern auf, wo er M
einigen Freunden im Schweizerhof einen

Imbiß einnahm. — Am gleichen Tage
besuchte uns auch der „Zeppelin"
wieder und machte verschiedene Schlei-
fen über der Stadt.

Der Verwaltungsrat der BeIlevue-
Palace und Grand Hotel Ber-
nerhof A.-G. wählte an Stelle des

verstorbenen Herrn Eggimann den Dj-
rektor des Hotels „Baur au Lac" in

Zürich, H. Schmid, zum Hoteldirektor.
Ende dieses Jahres scheidet der Ee-

neraldirektor der Schweizerischen Volks-
bank, Herr Dr. Stadiin, aus seinem

Amte. Er wurde 1872 in Zug geboren,
war Anwalt in Zug, wurde in die Zuger
Regierung gewählt und 1920 zum Di-
rektor der Schweizerischen Volksbank. Er

wird den Bankbehörden der Volksbank
auch weiterhin zur Mitarbeit zur Ver-
fügung stehen. — Auch Herr Martin
Hübscher, der Vizedirektor der Nie-
derlassung Bern der Schweizerischen
Volksbank, der seit 1395 im Dienste
der Volksbank steht und seit 1920 Vize-
direktor ist, wird sich in den wohlverdien-
ten Ruhestand zurückziehen.

Am 1. Oktober zog sich Herr Fried-
r i ch Räz, Dienstchef der eidgenössischen

Alkoholverwaltung, im 73. Lebensjahr
in den Ruhestand zurück. 1887 wurde

er bei der Alkoholverwaltung Brennerei-
Kontrolleur, war dann Sekretär und zu-

letzt Dienstchef. Er hat sich in seiner

Stellung viele Sympathien erworben.

Im hohen Alter von 36 Jahren starb

kürzlich alt Postbureauchef Adolf
Frey-Gehret. Er kam vor 50 M-
ren nach Bern und war durch JahrzM
bis zu seiner Pensionierung Bureauchef

auk der Hauptpost. ^ Im Lindenhof-
spital starb 64jährig Herr Simon
Bähler, der stellvertretende Leiter des

Postamtes Kornhaus. Er stand seit 44

Jahren im Dienste der PostVerwaltung
und erfreute sich allgemeiner Achtung.
Er war auch einer der Gründer der

Ryfflischützengesellschaft Bern. 2m

Alter von 65 Jahren verschied Zerr

Ernst Züttel-Jufer. ehemaliger
Abteilungschef der S. B. B.

Verhaftet wurde ein verheirateter
Bursche, der sich als Heiratsschwindler
betätigte und einer Tochter unter ver-

schiedenen Vorwänden Fr. 230 heraus-

geschwindelt hat. — Ende September
wurde der Chauffeur, Schreiner -uns

Maler Otto Hugentobler aus Uzwilver-
haftet, als er bei der Eidgenössischen

Bank einen Check über 2000 Dollar em-

lösen wollte, der aus dem Einbruch, der

„Titan A.-G." in Zürich stammte. M-
gentobler ist wegen Einbruches schon vor-

bestraft, er führte auch seinerzeit b "

Einbruch ins Zürcher Postbureau Neu-

Münster aus, bei welchem ihm iff
Franken in die Hände fielen. — o

Nacht vom 27./28. September wur°
ein auf einer Bank der Vundesterrast
schlafender Mann aufgegriffen, der ein

Browning und scharfe Munition auf

trug. Er hatte u. a. am 20 Septembe

einem Mann anläßlich eines Pinwmv
das Portemonnaie mit Fr. 400 gest

len. Das Geld hatte er aber schon ver

ausgabt.
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Kleine Umschau
„iültroeiberfommer" nennt man's, unb eigent»

lief), tft es bie fd)önft_e gaßtesgeit, bie limit fid)
beiden fann, fo bas SBetter anfonft fo fdjön
ift rote heute. 2Benn ber Ditel nicf)t fo fdjredt=
iidj umftänblid) märe, fo mürbe id) bafiir
plattieren, ben îlltroeiberfommer ben' „Sommer
ber grau im gefährlichen filter" 3U nennen. Heute
»ab fpegielt für mid) paßt biefer Ditel eigent»
lief) aud) nidjt gang, benn heute un'o für mid)
j[t jebes roeib(id)e ÏBefeit, fofern es fid) uidjt
[elbft für nod) gu jung ober fdjon 3U alt ßält,
um gefäßrlid) 3U roerben, audj roitflicß ge»

jährlich- Heute roerben bod) bie SRäbels fdjon
oiel früher reif als anno basumal, unb bie
grauen roerben bafiir überhaupt nid)t mehr
überreif, ülber idj finbe, baß bas fdjön ift,
genau fo fd)ön roie oor ßunbert fja^ren, als
Kcßenborff nod) fang: „Durd) ' bie gelber
ließt man faßten — (Sine rounberfd)öne
grau, — Unb oon ißren langen paaren —
Solb'ne gäben auf ber 2Iu. — Spinnet fie
unb fingt im ©eljen: — ,,©ia, meine Slüme»
lein, — flicht nah aitbetn immer [eßen, —
(Eiä, fdjlafet, fdjlafet ein." Sta, aber ßeutgutage
wollen fie ja gar nidjt meßt einfd)Iafen, bie
weiblidjen Stümetein, fie freuen [idj jeßt fcßpii
auf. ben äBinterfport unb bie ffiinterbaitcings
unb laufen, ' folange es bie Demperatur nur
itgenbroie geftattet, in ärmeltofen Sloufen unb
mit unbeftrumpften Seinen Return, 3ur eigenen
unb gut greube ifjrer männlichen ÏRiteibgenoffen.

Iber roenn fid) in ber ©efdjidjte bes fdjöneren
Sefcßleihtes pon ber Mobe bis 3U ben Zitters»
grengen im Saufe ber 3«iten aud) alles man»
belt, eines bleibt fid) eroig gleicf) unb bas
ift bas, roas ©abriete tXergit in einer fraget
Leitung als Äurjsgefdjiäjte fo fdjön ergäßlt,
ba| id) es unbedingt ins Sernifdje überfein
muß. Unb es lautet ungefähr folgendermaßen:
Stätte fragt Sotte, ob Hertha fdjon roiißte,
was Süarianne über Älata roieber erfahren
M- Unb Sotte ergäßlt bann unter bem Sie»
gel ber ©erfdjroiegenheit §ertt)a, baf) ißr Äätße
er|flijlt habe, roas ÏJRarianne über Ülata müßte.
SBorauf Hertha natürlich bireft 3U Äiara geßl
uttb fid) etfunbigt, ob fie aud) müßte, roas
Marianne non ber Sotte unb Sotte non ber
Uätlje roieber über fie müßten. äBorauf bann
ßfara Marianne, biefe §ertf)a uttb btefe ioie=
»er Sotte gut fRebe [teilen. ftätße aber, beten
wann gufällig gütfpredj ift, bringt SOtarianne,
Sert^a unb £otte tn bas Sureau if)res (Satten,
unb ber bringt bann gegen iUara, über bie
man bodj altes roußte, roas §ertÇa uon 2Ra»
manne unb Sotte oon Hertha unb Uätße
"on SKarianne, §ert^a unb Sotte über fie
«fahren Ratten, eine Ätage roegen Serleiun»
tauig ein, roeit fie alle biefe SBiffenfdjaften als
Uerleumbungen begeießnet ßatte. Das SRefuI»
w finb ein Dußenb in bie Srüdje gegangene
(5rauenfreunbfd>aften, ein SReer oon Dränen
onb einige tReroenleiben. Äätlje befommt einen
neuen Jßetg aus ben ©rpensnoten, meßrere
Jieroenärgte tonnen eine erfreulich« 3uimhme
tarer toeiblic^en Älientel regiftrieren. Die ©lje»
Banner oon Sotte, Hertlja, URarianne unb

?*a galten murtenb unb brummenb ©eridjts»
w 5Ier3te!o[ten, unb roenn bann ©ras über
We gange ©efdjidjte gu roadjfen beginnt, bann
tragt, gelegentlich roieber einmal Sotte Hertlja,
®® fte roüfete? Xlnb bann ge^t bie ©efdjidjte

k t "orne an. Unb bei ©abriele Dergii

r n.c
k'o gonge ©efhießte fogar mit einigen

^ejoftmorben, roeit ba audj ein ,,©r" eine

f;'ta babei fpiett, unb fie nennt if)re Uut3»
ge|d)id|te „Älatfditob". 2lber gu einem ber»

.'7 ®nbe tjaben bie fdjöneit grauen Sems
°ta U)t Seben gu lieb, roenn fie anberfeits
"ta neben, es fid) gegenfeitig gu oerleiben.

^et;t aber ift Stltroeiberfommer, unb bie

imw i Sptnnroebfäben fliegen burd) bie Suft,
JJ® tleine (Spinnlein Rängen fit^. baran

jx. "ratzen Suftreifen, unb bas alles ift fo
ÏT*' ba^ i^ aut^ lieber non erquicflit^eren
_ogen teben roitt. Unb ein folies ®ing mar

in erfter Sinie ber heimattlänge»3:ra^tenabenb,
ben bas Doppelquartett „©belroeifj" mit ber
Seftion SBern ber Sd)roeig. Dradjtenoereinigung
gemeinfam im ÜU^ambra oeranftattete. Unb
ber roatl rounberfd)ön. Si^on bas tpubtitum
altein, beffen toeiblidjer ftart grofetenteits in
tleibfamen Drahten erfdjienen roar, roar eine
îlugenroeibe. 9Ran fa^ ba bilb^übfi^e Seme»
rinnen in ben alten unb neuen Sonntags»
tradjten unb luftige Deffinerinnen in roten Sit»
tetchen unb mit Änaltroten Äopftüd)ern. Unb
roas an heimatfang 0011t „©beltoeif)" felber
unb 00m Quartett „haiberöstein" unb bem
im roten Sennentoftüm erfhienenen Doggen»
burger gobtertlub „StRännertreu "geteiftet rourbe,
roar unbebingt fetbft für bas fangeslunbige
unb fangesfreubige ®ärit ein ©teignis. 9tur
eines flappte nicht gang unb ttappte bod) audj
roieber gang fein, unb bas roar bas ©emifdjte
Doppelquartett „©betroeifj", bas gum erjten
äRal feit feinem SBeftehen oor. bie Deffentlidj»
feit trat. Saut ißtogramm follten „Säc^s
ffibelroq^Ier mit itjritc graue es gobeltieb finge".
Unb im ißrogramm t)ieß es roeiter: ,,©s fq be

it)ri rächte graue, fie f>ei fe be nib öppe müe|e
ga ettet)ne". Unb fiefje ba, als ber entfd)eibenbe
ÏRoment tarn, ftanben auf. ber Siitfne fechl
ffiatten unb fieben ©attinnen. ©iner ber ,,©bet=
roqfjter" ßatte alfo boppettes Spiet getrieben
unb führte groei äBeibcßen ant ©ängelbanbe.
Unb roä^renb bas erfte gobellieb „grüeßtig im'
Dal" fo prächtig etflang, baf) infolge bes
IRiefenapplaufes unbebingt nod) eine 3ugobe
gegeben roerben mufjte, geigte fidj bei biefer,
ba| es mit ber Dauerljarmonie groif^en fedjs
©atten unb fieben ©attinnen auf bie Dauer
bod> -nicht ginge. Der Oberjobler — meine
fleine 5Rad>barin behauptete biffig, ber roäre
beftimmt ber Doppelehemann — oerfud)te um»
fonft einen Don angugeben,. ber allen recht
geroefen roäre. ©s fam gu einer fleinen ehe»
liehen Disharmonie, roas ja hie unb ba aud)
bei geraben ©Ijepaaren oorfommen foil, bei
ungeraben baljet unrfo roeniger oerrounberlid)
ift. ülber bie ©efchichte enbete abfolut nicht
iragifdj. ffirft lachte bas ißublifum, bann famen
bie Sängerinnen fo ins Sachen, bajj fie gar
nidjt meßt roeiterfingen lonnten, unb bann
lachten auch nod) bie Sänger, unb fdjliefjlidj
lachte altes, bis enbtid) bas Sadjen im bröhnen»
ben Sipplaus boch unterging.

2Bir hotten aber biefe äBod)e nod) ein ©r»
eignis, bie SUReijgergafj'KhilBi, bie gang 93ärn
in bie ÜRehgergaffe lodte. Dort roar ber ©Ion
unbebingt bas „benfenbe Schroein", bas, neben»
bei bemerlt, ein hcrgrges SReerfdjroeindjen roar
unb gar nicht fo oiel 3U benfen brauchte, ©s
brauchte nur in eine ber mit fleinen Dürdjen
oerfehenen, numerierten ftiften hi"®in3ulanfen,
bie im Steife aufgeftellt roaren, in beffen 9Dtitte
bas Dierchen gefetjt rourbe. Unb ber gliidlidje
Sefitjer bes ytummerntäfeldjens, bas mit ber
beglüdten Äifte forrefponbierte, Jonute bann
ben ißreis noch §aufe tragen. Sluch fonft gab
es natürlich noch eine ÜRaffe gatjrmarftsattraf»
tionen unb barunter einen Spielmann mit ©löd»
d)enhelm, harmonifa, ißaufe unb Dfchinelleit.
Unb mit biefen mannigfaltigen ^nftrumenten
begleitete er als Äapellmeifter unb Drdjefter
in einer ißerfon bie Sieber, bie er felber 311111

heften gab.
5Ra, unb SIBelttierfchuhtag hatten roir auch.

Der ging aber biesntal g'SBätn giemlid) flattg»
unb fanglos oorüber. Sogar mein fleiner Sater,
ber am oorjäf)rigen 2BeIttierfd)ui)tag ein gebro»
ebenes Hinterbein nachfdjleppenb Ijeimloin, Jam

biefes 3JîaI unoerfehrt baoon, troljbem er in
bes SBortes roahrfter Sebeutung ein „Sßech»

oogel" ift. ©httftion Suegguet.

Unglückschronik
3 n ber Suft. Stm 3. Oftober .morgens

ftürgte ein SRilitärfluggeug auf ber ©gg, fiib»

lieh bem Sadjtel, infolge bes bichten ÜRebels

ab. Seim 3Iuffd)Iagen geriet es in ©ranb.

Der ißilot, Oberleutnant Gilbert bu ißasquier
oon ©enf, fam mit fchroeren ©erbrennungen
baoon, ber Seobacijter, Oberleutnant Ußalter
Saengiger aus äBolfhalben, rourbe burch ben
ülufprall getötet unb blieb in ben glantmen
bes oerbrannten glug3eug.es gurüd. — üluf
bem ©olfplat; oon ©rans oberhalb Sibers
überfuhr bas Setner Sportfluggeug CH 279
beim Sanben oier Süße, bie getötet rourben.
Dabei bradj eine Dragftädje unb bas Sanbungs»
geftell. Die beiben giieger famen mit leichten
Serletjungen baoon.

gn ben Sergen. 51m 1. Oftober ftürgte
am Üllpftein ber lebige ßürd)er ÏRater ©rnfl
©raboh an einer abfdjüffigen gelsroaitb gu
Dobe. — 31m gleichen Dag ftürgte am Haggen»
fpi| am Sieinen 93h)tljen ber lebige 2Bagner
DBilli Halbheer oon Sauma bei einer fdjroie»
rigen SIetterpartie aus grofjer Höhe ab 1111b

fonnte nur mehr als Seidje geborgen roerben.
— Seit bem 24. September roerben im ÜRatter»
horngebiet brei Douriften, ©rieh ffiilbreht aus
Serlin, gohann Soher aus Slubeng unb go»
hann ganfgeosfi aus ©labbed oermifjt. gührer
aus 3ermatt, bie auf ber Sud)e finb, fonitten
bie Spuren nur bis gut SRatterhornljütte oer»
folgen. — Üluf ber Sßallifer Seite bes DBilb»
ftrubets fanb ein gührer aus Saanen bie Seid)«
eines roahrfheinlid) im oergangenen grühliug
Deruiiglüdten Douriften, beffen gbentität noch
nicht feftgeftellt roerben fonnte.

Setfeljrsunfälle. 2tm 2. Oftober fiel
eine Seroiertodjter aus 5Rüfenad)t gioifheii
© ü m l i g e n unb 2B 0 r b aus bem faßten»
ben 3"9 unb fonnte nur rneßr als oerftüm»
melte Seihe geborgen roerben. — 3" © 10 f=
f e n t a I fußt ein XRotorrabfahrer, ein Samitt»
feger aus Steffisburg, als er einem Ututomo»
bil ausroeihen roollte, auf bas Drottoir unb
rourbe famt feinem ÏRitfaljrer fo heftig gü Soben
gefhteubert, baß beibe in fdjtoeroerlehtem 3"=
ftanbe ins Spital nah ^h"" oerbraht roerben
mußten. — Sei ber ffltuftermeffe in Safel fprang
ein 64jäl)riger ÏRann namens Sollis 00m faßten»
beit Drain ab unb geriet unter ben ülnßänger.
©r ftarb furg nah bem Unfall. — 3" ©enf rourbe
bie 44jäßrige grau Eibele Darhini 0011 einem
iRabfaßrer überfaßten unb ftarb furg nah bem
Unfall an einem Scßäbetbruh

Das alte Lied.
ffis trat ber Sölferbunb in ©enf
3tun roieberuin gufammen,
Unb lullt bie 2Bett in Sicherheit
2Rit allerlei ißrogtammen.
2Rait rebet fhön unb ift feßr groß
3nt gegenfeitig' Soben,
Unb bie Draftanben roerben auf <

Die lange Sauf — gefdjoben.

©s muß bie SBett — beult man in ©euf -

S011 felber gang gefunben,
©s fpracf) boh Iängft ein ißhilofopß:
„Die 3-cit heilt alte 2Bunben."
Unb roas bie 3ett nid)t ßeilen fann,
3ft bod) niht eingurenfen:
„Das gleifh ift roillig, bod) ber ©eift
Der Sölfer fdjroer gu leitfeit."

Ülud) abgerüftet follte nun
Dod) enblih einmal roerben,
©s fäm' bann mit ber Sid)erßeit
Das ißarabies auf ©rben.
Die ©inßeitsfront toät' auh fdjon ba,
Doh feßlt's an ©inigfeiten:
,,©s irrt ber ÜRenfh, fo lang' er ftrebt,
3umäl in Ärifengeiten."

Die SJtinberßeiten roill man auh
3nsfünftig protegieren,
Doh ßeißt es, erft nod) ben Segriff
©ang richtig — befinieren.
Ob bas nod) glüät, ift groeifel^aft,
HRatr nennt's boh notabene
Salb aRinberßeitenfhuß unb balb
2Iuh — 5Raffenßqgiene. H 0 11 0.
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kleine Ilinsàau
„Altweibersommer" nennt man's, und eigent-

lich ist es die schönst» Jahreszeit, die man sich

denken kann, so das Wetter ansonst so schön

ist wie heute. Wenn der Titel nicht so schreck-

lich umständlich wäre, so würde ich dafür
Midieren, den Altweibersommer den „Sommer
der Frau im gefährlichen Alter" zu nennen. Heute
md speziell für mich patzt dieser Titel eigent-
lich auch nicht ganz, denn heute und für mich
jst jedes weibliche Wesen, sofern es sich nicht
selbst für noch zu jung oder schon zu alt hält,
um gefährlich zu werden, auch wirklich ge-
fährlich. Heute werden doch die Mädels schon
viel früher reif als anno dazumal, und die
Frauen werden dafür überhaupt nicht mehr
überreif. Aber ich finde, datz das schön ist,
genau so schön wie vor hundert Jahren, als
kichendorsf noch sang: „Durch

à

die Felder
sieht man fahren — Eine wunderschöne
Frau, — Und von ihren langen Haaren —
Gold'ne Fäden auf der Au. — Spinnet sie
und singt im Gehen: — „Eia, meine Blllme-
lein, Nicht nach andern immer sehen, —
Em, schlafet, schlafet ein." Na, aber heutzutage
wollen sie ja gar nicht mehr einschlafen, die
weiblichen Blümelein, sie freuen sich jetzt schon
auf den Wintersport und die Winterdancings
und laufen, solange es die Temperatur nur
irgendwie gestattet, in ärmellosen Blousen und
mit unbestrumpften Beinen herum, zur eigenen
und zur Freude ihrer männlichen Miteidgenossen.

Aber wenn sich in der Geschichte des schöneren
Geschlechtes von der Mode bis zu den Alters-
grenzen im Laufe der Zeiten auch alles wan-
dels, eines bleibt sich ewig gleich und das
ist das, was Gabriele Tergit in einer Prager
Zeitung als Kurzgeschichte so schön erzählt,
dch ich es unbedingt ins Bernische übersetzen
mch. Und es lautet ungefähr folgendermatzen:
Käthe fragt Lotte, ob Hertha schon wützte,
was Marianne über Klara wieder erfahren
W, Und Lotte erzählt dann unter dem Sie-
gel der Verschwiegenheit Hertha, daß ihr Käthe
ePhlt habe, was Marianne über Klara wützte.
Woraus Hertha natürlich direkt zu Klara geht
und sich erkundigt, ob sie auch wützte, was
Marianne von der Lotte und Lotte von der
Käthe wieder über sie wüßten. Worauf dann
àa Marianne, diese Hertha und diese wie-
der Lotte zur Rede stellen. Käthe aber, deren
Mann zufällig Fürsprech ist, bringt Marianne,
Hertha und Lotte in das Bureau ihres Gatten,
und der bringt dann gegen Klara, über die
man doch alles wußte, was Hertha von Ma-
nanne und Lotte von Hertha und Käthe
von Marianne, Hertha und Lotte über sie
«fahren hatten, eine Klage wegen Verlernn-
dung ein, weil sie alle diese Wissenschaften als
Verleumdungen bezeichnet hatte. Das Resul-
rat sind ein Dutzend in die Brüche gegangene
Frauenfreundschaften, ein Meer von Tränen
und einige Nervenleiden. Käthe bekommt einen
neuen Pelz aus den Erpensnoten, mehrer«
Nervenärzte können «ine erfreulich« Zunahme
ihrer weiblichen Klientel registrieren. Die Ehe-
manner von Lotte, Hertha, Marianne und
Kmra zahlen murrend und brummend Gerichts-
und Aerztekosten, und wenn dann Gras über
M ganze Geschichte zu wachsen beginnt, dann
nagt gelegentlich wieder einmal Lotte Hertha,
ud sie wühte? Und dann geht die Geschichte

von vorne an. Und bei Gabriele Tergit
die ganze Geschichte sogar mit einigen

Selbstmorden, weil da auch ein „Er" eine
fZ?Ke dabei spielt, und sie nennt ihre Kurz-
gefchrcht« „Klatschtod". Aber zu einem der-

^
Ende haben die schönen Frauen Berns

Leben zu lieb, wenn sie anderseits
ach neben, es sich gegenseitig zu verleiden,

^etzt aber ist Altweibersommer, und die

ilim -
Spinnwebsäden fliegen durch die Lust,

ub kleine Spinnlein hängen sich daran
Ick Luftreisen, und das alles ist so

M", dah ich auch lieber von erquicklicheren
^ngen reden will. Und ein solches Ding war

in erster Linie der Heimatklänge-Trachtenabend,
den das Doppelquartett „Edelweiß" mit der
Sektion Bern der Schweiz. Trachtenvereinigung
gemeinsam im Alhambra veranstaltete. Und
der warf wunderschön. Schon das Publikum
allein, dessen weiblicher Part größtenteils in
kleidsamen Trachten erschienen war, war eine
Augenweide. Man sah da bildhübsche Berne-
rinnen in den alten und neuen Sonntags-
trachten und lustige Tessinerinnen in roten Kit-
telchen und mit Knallroten Kopstüchern. Und
was an Heimatsang vom „Edelweiß" selber
und vom Quartett „Haideröslein" und dem
im roten Sennenkostüm erschienenen Toggen-
burger Jodlerklub „Männertreu "geleistet wurde,
war unbedingt selbst für das sangeskundige
und sqngesfreudige Bärn ein Ereignis. Nur
eines klappte nicht ganz und klappte doch auch
wieder ganz fein, und das war das Gemischte
Doppelquartett „Edelweiß", das zum ersten
Mal seit seinem Bestehen vor die Oeffentlich-
keit trat. Laut Programm sollten „Sächs
Edelwytzler mit ihrne Fraue es Jodellied singe".
Und im Programm hieß es weiter: „Es sy de

ihri rächte Fraue, sie hei se de nid öppe müetze
ga etlehne". Und siehe da, als der entscheidende
Moment kam, standen auf. der Bühne secht

Gatten und sieben Gattinnen. Einer der „Edel-
wytzler" hatte also doppeltes Spiel getrieben
und führte zwei Weibchen am Gängelbande.
Und während das erste Jodellied „Früehlig im
Tal" so prächtig erklang, datz infolge des
Riesenapplauses unbedingt noch eine Zugabe
gegeben werden mutzte, zeigte sich bei dieser,
datz es mit der Dauerharmonie zwischen sechs
Gatten und sieben Gattinnen auf die Dauer
doch nicht ginge. Der Oberjodler — meine
kleine Nachbarin behauptete bissig, der wäre
bestimmt der Doppelehemann — versuchte um-
sonst einen Ton anzugeben, der allen recht
gewesen wäre. Es kam zu einer kleinen ehe-
lichen Disharmonie, was ja hie und da auch
bei geraden Ehepaaren vorkommen soll, bei
ungeraden daher umso weniger verwunderlich
ist. Aber die Geschichte endete absolut nicht
tragisch. Erst lachte das Publikum, dann kamen
die Sängerinnen so ins Lachen, datz sie gar
nicht mehr weitersingen konnten, und dann
lachten auch noch die Sänger, und schließlich
lachte alles, bis endlich das Lachen im dröhnen-
den Applaus doch unterging.

Wir hatten aber diese Woche noch ein Er-
eignis, die Metzgergatz-Chilbi, die ganz Bär»
in die Metzgergasse lockte. Dort war der Clou
unbedingt das „denkende Schwein", das, neben-
bei bemerkt, ein herziges Meerschweinchen war
und gar nicht so viel zu denken brauchte. Es
brauchte nur in eine der mit kleinen Türchen
versehenen, numerierten Kisten hineinzulaufen,
die im Kreise aufgestellt waren, in dessen Mitte
das Tierchen gesetzt wurde. Und der glückliche
Besitzer des Nummerntäselchens, das mit der
beglückten Kiste korrespondierte, konnte dann
den Preis nach Hause tragen. Auch sonst gab
es natürlich noch eine Masse Jahrmarktsattrak-
tionen und darunter einen Spielmann mit Glöck-

chenhelm, Harmonika, Pauke und Tschinelle».
Und mit diesen mannigfaltigen Instrumenten
begleitete er als Kapellmeister und Orchester
in einer Person die Lieder, die er selber zum
besten gab.

Na, und Welttierschutztag hatten wir auch.

Der ging aber diesmal z'Bärn ziemlich klang-
und sanglos vorüber. Sogar mein kleiner Kater,
der am vorjährigen Welttierschutztag ein gebro-
chenes Hinterbein nachschleppend heimkam, kam

dieses Mal unversehrt davon, trotzdem er in
des Wortes wahrster Bedeutung ein „Pech-
oogel" ist. Christian L u e g g u e t.

IInAlüäseliroiiik
In der Luft. Am 3. Oktober morgens

stürzte ein Militärflugzeug auf der Egg, süd-

lich dem Bachtel, infolge des dichten Nebels
ab. Beim Aufschlagen geriet es in Brand.

Der Pilot, Oberleutnant Albert du Pasquier
von Genf, kam mit schweren Verbrennungen
davon, der Beobachter, Oberleutnant Walter
Baenziger aus Wolfhalden, wurde durch den
Aufprall getötet und blieb in den Flammen
des verbrannten Flugzeuges zurück. — Aus
dem Golfplatz von Crans oberhalb Siders
überfuhr das Berner Sportflugzeug (lkt 279
beim Landen vier Kühe, die getötet wurden.
Dabei brach eine Tragfläch« und das Landungs-
gestell. Die beiden Flieger kamen mit leichten
Verletzungen davon.

In den Bergen. Am 1. Oktober stürzte
am Alpstein der ledige Zürcher Maler Ernst
Eraboh an einer abschüssigen Felswand zu
Tode. — Am gleichen Tag stürzte am Haggen-
spitz am Kleinen Mythen der ledige Wagner
Willi Halbheer von Bauma bei einer schwie-
rigen Kletterpartie aus großer Höhe ab und
konnte nur mehr als Leiche geborgen werden.
— Seit dem 24. September werden im Matter-
horngebiet drei Touristen, Erich Eilbrecht aus
Berlin, Johann Locher aus Bludenz und Jo-
hann Janszevski aus Gladbeck vermißt. Führer
aus Zermatt, die auf der Suche sind, konnten
die Spuren nur bis zur Matterhornhlltte ver-
folgen. — Auf der Walliser Seite des Wild-
strubels fand ein Führer aus Saanen die Leiche
eines wahrscheinlich im vergangenen Frühling
verunglückten Touristen, dessen Identität noch
nicht festgestellt werden konnte.

Verkehrsunfälle. Am 2. Oktober fiel
eine Serviertochter aus Rüfenacht zwischen

Gümlig en und W o rb aus dem fahren-
den Zug und konnte nur mehr als verstüm-
melte Leiche geborgen werden. ^ In G l o k-

kental fuhr ein Motorradfahrer, ein Kamin-
feger aus Steffisburg, als er einem Automo-
bil ausweichen wollte, auf das Trottoir und
wurde samt seinem Mitfahrer so heftig zu Boden
geschleudert, datz beide in schwerverletztem Zu-
stände ins Spital nach Thun verbracht werden
mutzten. — Bei der Mustermesse in Bafel sprang
ein S4jährig«r Mann namens Bollis vom fahren-
den Tram ab und geriet unter den Anhänger.
Er starb kurz nach dem Unfall. — In Genf wurde
die 44jährige Frau Adele Tarchini von einen,
Radfahrer überfahren und starb kurz nach dem
Unfall an einem Schädelbruch

Das alte lûeâ.
Es trat der Völkerbund in Genf
Nun wiederum zusammen,
Und lullt die Welt in Sicherheit
Mit allerlei Programmen.
Man redet schön und ist sehr groß
Im gegenseitig' Loben,
Und die Traktanden werden auf -

Die lange Bank — geschoben.

Es mutz die Welt — denkt man in Genf -

Von selber ganz gesunden,
Es sprach doch längst ein Philosoph:
„Die Zeit heilt alle Wunden."
Und was die Zeit nicht heilen kann,
Ist doch nicht einzurenken:
„Das Fleisch ist willig, doch der Geist
Der Völker schwer zu lenken."

Auch abgerüstet sollte nun
Doch endlich einmal werden,
Es käm' dann mit der Sicherheit
Das Paradies auf Erden.
Die Einheitsfront wär' auch schon da,
Doch fehlt's an Einigkeiten:
„Es irrt der Mensch, so lang' er strebt,
Zumal in Krisenzeiten."

Die Minderheiten will man auch

Inskünftig protegieren,
Doch heißt es, erst noch den Begriff
Ganz richtig — definieren.
Ob das noch glückt, ist zweifelhaft,
Man nennt's doch notabene
Bald Minderheitenschutz und bald
Auch — Rassenhygiene. Hotta.
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